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Dämmert's.
Der 18. März 1848 war bislang der bürgerlichen Demo

kratie ein heiliger Erinnerungstag. Was irgendwie pro
grammatiſierte, was in radikalen Redaktionsſtuben
von Brotkorb und „Talent“ wegen ſeine Feder zu führen
hatte, damit das deutſche Volk immer wieder „aufgeklärt“
würde über den verrotteten Staat und ſeine entſetzlich
reaktionären Machthaber, das legte ſich zum 18. März
jeweils mächtig in die Bruſt. Jn ſchwungvollen Leitartikeln
pries man den hehren Revolutionstag, den „Völker-
frühling“, der mit ihm angehoben, und flocht man den
Märzgefallenen druckpapierne Ruhmeskränze ohne Zahl.
Mancher ſchreibende Barde auch tummelte eigens hierzu
ſeinen Pegaſus und gab über das Grab der Barrikaden-
kämpfer eine Ehrenſalve von glühenden Verſen ab, indem
er auf „Märzen“ das war Ehrenſache ordnungsmäßig
„Herzen“ reimte, und ſo

Ja, das war einmal. Heute ſind ſie ganz ſtill ge-
worden in der bürgerlichen Demokratie. Dämmert's? Hat
ihnen Zabern, und was folgte, die Augen geöffnet, daß ſie
Diſtanz halten in derlei Dingen wenigſtens gegen
ganz links? Es ſcheint ſo. Jedenfalls fällt es auf, daß
in den radikalen Blättern an der beſonders „erleuchteten“
Stelle, wo man leitartikelnd ſeines tiefen Wiſſens
Quinteſſenz niederzulegen pflegt, nichts, ſo rein gar nichts
von Ruhmespſalmen auf den 18. März zu leſen iſt. Statt
deſſen handelt man über die Revolveraffäre der Madame
Caillaux und andere nicht eben das eigene Vaterland auf
regende Dinge. Der Kultus des „Achtzehnten“
iſt erſichtlich im Abſterben. Die Kränze, die aus
ihren Reihen etwa heute noch auf den Gräbern der März-
gefallenen pietätvoll niedergelegt werden, ſind die letzten
Zeichen der Erinnerung. Jn Summa: Der Bourgois-
Demokrat hält es im Punkte Revolutions-Kultus und
Sozialiſten-Sympathie anjetzt mit ſeinem Dichter-Lieb-
ling Heine, der da ſingt: „Grüß mich nicht Unter den
Linden“! Man rückt eben ab.

Das iſt zu ſchätzen. Allein ſoll nun das „große“ Jahr
für alle Ewigkeit im Schoße der Vergangenheit ruhen?
Regt ſich keines Epigonen Herz und Hirn darüber mehr
pathetiſch auf? Doch Wozu hätten wir denn Szialdemo-
kraten? Jm „Vorwärts“ protzt man die Revolutions
kanone ab und richtet ſie zu dröhnendem Ehrenſalut, daß es
kracht! Es heißt, daß Deutſchland noch nicht verloren iſt,
denn das große Erbe der Barrikadenkämpfer wird von der
völkerbefreienden Sozialdemokratie nicht
nur in Ehren gehalten, ſondern das revolutionäre Mandat
von Anno 48 wird auch von ihr „vollſtreckt“ werden.
Nur ſagt der Leitartikler zukünftig wird mans klüger
machen müſſen, denn die Geſchichte ging damals ſchief, weil
die Volksbewaffnung nicht durchgeführt, das ſtehende Heer
nicht abgeſchafft wurde, ſo daß die „Reaktion“ wieder ſtärker

wurde. Und Roſa Luxemburg hat in der
„Neuen Welt“ in erfriſchender Deutlichkeit
geſagt, daß es der Hauptfehler von 1848
war, daß das feige Bürgertum, nachdem das
Militär „durch das bewaffnete Volk be-
ſiegt“ war, mit der Regaktion getechtelmechtelt habe. Die
Sozialdemokraten aber würden anders zu kämpfen wiſſen.
Sie ſagt immer „aufrütteln“, und die ſchlauen Rede-
genoſſen ſagen lieber „aufklären“, wenn ſie Flintenſtreik als
paſſive Reſiſtenz oder ihr „Schießen“ nach der anderen Seite
meinen

Deutſches Reich.
Zur Novelle eines Beſoldungsgeſetzes.

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion
des Reichstages erklärte bei der Weiterberatung der Novelle
eines Beſoldungsgeſetzes Reichsſchatzſekretär Kuehn, die
Regierung müſſe es ablehnen, auf die Anregungen und An
träge einzugehen, die eine erhebliche materielle Aenderung
der Vorlage bedeuteten. Das gelte beſonders von den An-
trägen betreffend die Aufbeſſerung der höheren Beamten,
die einen bedeutſamen Einbruch in die Beſoldungsordnung
darſtellten. Staatsſekretär Krätke ſchloß ſich dieſer
Erklärung an und meinte, es ſei beſſer, durch eine Ver
mehrung im Etat helfend einzugreifen. Weiterhin wurde

Sreitag, 20. März 1914.

abgelehnt, weil die bürgerlichen Parteien ſich ſpalteten;
ebenſo S 6 der Vorlage. Es bleiben alſo die nichtpenſions-
fähigen Zuſchüſſe neben dem erhöhten Gehalt beſtehen. S 6
der Vorlage, der das Beſoldungsdienſtalter regelt, wurde
mit einem weniger bedeutenden Zuſatz angenommen, ebenſo
der Reſt der Vorlage unverändert. Damit iſt die erſte
Leſung der Beſoldungsnovelle beendet.
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Erledigung einer Reihe kleiner Vorlagen im Bundesrat.
Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesrats wurden den

zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen der Entwurf einer Be
kanntmachung betreffend den Betrieb der Anlagen der
Großeiſeninduſtrie, die Vorlage betreffend Nachträge zu den
Muſterſatzungen der Krankenkaſſen und die Entwürfe zu
Geſetzen betreffend die vorläufige Regelung des Reichs-
haushalts und des Haushalts der Schutzgebiete für das
Rechnungsjahr 1914. Dem vom Reichstage angenommenen
Entwurf eines Poſtſcheckgeſetzes wurde zugeſtimmt. Zur
Annahme gelangten die Vorlagen betreffend Abänderungen
der Grundſätze über die Beſetzung von Stellen mit Militär
anwärtern, der internationale Vertrag zum Schutze des
menſchlichen Lebens auf See, die Vorlage betreffend ein
Abkommen mit Frankreich über den Verkehr mit Brannt-
wein über die deutſch- franzöſiſche Grenze, die Vorlage be
treffend Gebührenfeſtſetzung für die einzuführenden Poſt-
kreditbriefe, der Entwurf eines Geſetzes über die Verlegung
der deutſchruſſiſchen Landesgrenze vom Memelſtrom bis
zum Piſſekfluß, ſowie der dritte Nachtrag zum Reichshaus-
haltsetat für das Rechnungsjahr 1913.

Eine beachtenswerte Rede Dr. Sydows

Bei dem Feſtmahl des Deutſchen Handels-
tages hielt der preußiſche Miniſter für Handel und Ge-
werbe Exzellenz Dr. Sy do w eine bedeutſame Rede, aus
der wir folgende Stellen hervorheben: S

Von Jahr zu Jahr tritt es deutlicher zutage, daß die
Geltung eines Landes in der Welt von dem wirtſchaftlichen
Einfluß abhängt, den es in der Völkergemeinſchaft ausübt.
Der politiſche Wettkampf wird nur noch im äußerſten Falle
durch Heer und Flotte, für gewöhnlich wird er auf unblutigem
Wege ausgefochten. Dank der erfolgreichen Entwicklung von
Handel und Gewerbe iſt Deutſchland auf dem Wege, ein
Gläubigerſtaat zu werden und in der Lage, nach Be
friedigung des Jnlandbedarfs noch Anleihen an das Ausland
zu geben. Wer dies vermag, eröffnet damit zugleich ſeinen
Kaufleuten und ſeinen Induſtriellen den Zutritt zu den be
liehenen Ländern und hält den Schuldner an goldener Kette.
So werden Handel und Induſtrie eines Landes zu Vermittlern
und Förderern ſeiner politiſchen Macht.

Auch aus dieſem Grunde haben die Regierungen ein
dringendes Jntereſſe, daß Handel und Gewerbe blühen und
gedeihen und daß ihre Gleichberechtigung mit der älteren
Schweſter, der Landwirtſchaft, allgemein anerkannt wird.

Worauf beruht denn in letzter Linie die größere Wucht, mit
der die land wirtſchaftlichen Intereſſen ſich in der öffentlichen
Meinung durchſetzen, als die von Jnduſtrie und Handel Darin,
daß die Landwirtſchaft einheitlich und geſchloſſen auftritt, daß
ſie die Jntereſſengegenſätze, die es auch bei ihr gibt, z. B.
zwiſchen großem und kleinem Grundbeſitz, zurückzuſtellen und
das Gemeinſame allein in den Vordergrund zu bringen ver-
ſtanden hat. Daran aber fehlt es im Handel und
Gewerbe noch ſehr: wohl ſind hier die Jntereſſenunter-
ſchiede mannigfaltiger als innerhalb der Land wirtſchaft. Aber
es iſt doch nicht nötig, daß bei ſo vielen wichtigen Fragen die
Induſtrie der Halbfabrikate und die der fertigen Waren, der
Großhandel und der Kleinhandel, die Fabrikinduſtrie und das
Handwerk, der Handel und die Jnduſtrie in Gruppen
auseinanderfallen, die ſich oft bekämpfen,
und daß die Verſuche, alle zu gemeinſamer Aktion zuſammenzufaſſen, entweder, wie noch die letzten Wochen wietet gezeigt

haben, von Anbeginn ſcheitern oder ſich auf die
Dauer als unwirkſam erweiſen.

Die Schiffbarmachung des Rheins von Baſel bis Konſtanz
in der badiſchen Kammer.

Jn der geſtrigen Sitzung der Zweiten badiſchen Kammer
erklärte der Miniſter des Jnnern Freiherr v. Bod-
man auf eine Jnterpellation betreffend die Schiffbar-
machung des Oberrheins: Wir ſind nicht allein in der Lage,
die Rheinregulierung durchzuführen. Wir befinden uns
noch im Stadium der Studien, ob das Unternehmen wirt-
ſchaftlich rentabel ſein wird. Gewiß würden die Eiſen
bahnen große Verluſte erleiden. Der Wettbewerb
für die Schiffbarmachung des Rheins von Baſel bis Kon
ſtanz iſt ausgeſchrieben. Vorausſetzung iſt natürlich die
Schiffbarmachung der Strecke StraßburgBaſel. Der
Rheinregulierung ſteht die elſaß-lothringiſche Regierung
nicht ſympathiſch gegenüber, da eine Schädigung der Han
delsintereſſen Straßburgs befürchtet wird. kör
aber keinen Pfennig für den Großſchiffahrtsweg bewillißen,
wenn er in Baſel enden ſoll; er muß vielmehr bis Konſtanz
durchgeführt werden. Ferner muß die Schweiz zu den Koſten
beitragen, auch für die Strecke Baſel-Straßburg, da die
Schweiz dann direkt mit der Nordſee verbunden ſein wird.
Weſentlich iſt, daß Holland zu den Schiffahrtsabgaben ſeine
Zuſtimmung gibt. Die Einwirkung auf die elſaß-
lothringiſche Regierung ſteht uns nicht zu. Wir haben für

in der Budgetkommiſſion der Kompromißantrag zum 8 5 die Regulierung des Rheins bis Straßburg große Opfer ge
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bracht; obwohl die Befürchtung nahelag, daß Mannheims
Verkehr darunter leiden würde, haben wir unſere Sonder-
intereſſen zurückgeſtellt. Wir dürfen deshalb erwarten, daß
auch ElſaßLothringen uns gegenüber freundlich handelt.
Der Bau einer Waſſerſtraße bis Konſtanz iſt nach Anſicht
der Techniker ausführbar. Die Schiffbarmachung des
Rheins von Breiſach bis Baſel würde 105 Millionen koſten,
wobei 50 Millionen auf die Schiffbarmachung und 55 Mil-
lionen auf die Anlage von Waſſerkraftwerken entfallen. Jn
der an die Regierungserklärung ſich anſchließenden Debatte
erklärten ſämtliche Parteien, daß die Schiffbarmachung des
Rheins bis Konſtanz und die Erſchließung der Waſſerkräfte
mit allen Mitteln zu fördern ſei.

Parteitag der Welfen.
Unter dem Vorſitz des Oberlandmarſchalls v. Oertzen

(Lettin) trat am 18. März im Architektenhauſe in Berlin die
Deutſche Rechtspartei zu ihrem Parteitage zuſammen.
Der Vorſitzende betonte, daß die Tagung in Berlin weder
provozieren noch imponieren wolle, ſie wolle lediglich an die
Macht des in Gott wurzelnden Rechts erinnern. Jm Anſchluß
an die Mitteilung, daß dem Herzogspaar von Braunſchweig ein
Sohn geboren worden ſei, brachte der Vorſitzende ein Hoch auf
das Herzogspaar aus. Als erſter Redner ſchob dann Rechts
anwalt Martin (Kaſſel) die Schuld an den gegenwärtigen
Zuſtänden auf die Machthaber von 1866. Wenn Bismarck und
die preußiſchen Konſerbativen geglaubt hätten, nach 1866 die
von ihnen losgelaſſenen revolutionären Geiſter wieder feſſeln zu
können, ſo ſei das ein verhängnisvoller Jrrtum geweſen. Schon
nach wenigen Jahren ſei es zur Beſchlagnahme der Privat-
vermögen der entthronten Fürſten für preußiſche Zwecke ge
kommen. Der Vertreter der preußiſchen Politik habe es damals

nz offen ausgeſprochen, daß die preußiſche Regierung über
juriſtiſche Zwirnsfäden nicht ſtolpern werde. Dieſe Zwirnsfäden
ſeien die bisher allgemein für heilig gehaltenen Grundſätze über
das Pribateigentum geweſen. Des deutſchen Volkes hätte ſich
eine bedenkliche Sinnesverwilderung bemächtigt und an Stelle
des Satzes „Friſch, fromm, fröhlich, frei“ ſei der Spruch „Feig,
flink, flach, frech“ getreten. Unſere nationalen und konſervativen
Kreiſe hätten das Bewußtſein für wahre Volksrechte verloren
und ſteuerten immer mehr der Revolution zu. Jn Braunſchweig
habe das Recht ja endlich geſiegt, aber wenn der Herzog eine an
dere Frau genommen hätte als die Tochter des deutſchen Kaiſers,
dann hätte er vielleicht noch lange warken können. Der Redner
chloß: Unentwegt im Kampfe um das Recht, der Sieg iſt endlich
och unſer! Reichstagsabgeordneter Alpers (Hamburg) ſprach

über den Ausbau des Deutſchen Reiches. Redner ſkizzierte die
Stellung Deutſchlands inmitten der Nachbarn und ſtellte feſt, daß
das Reich außer Oeſterreich keinen zuverläſſigen Freund habe.
Das Deutſche Reich ſei nur ein Groß-Preußen, die politiſchen
Parteien ſeien Jntereſſenvertretungen geworden. Das
monarchiſche Gefühl werde durch die Jnkonſequenz der Konſer-
vativen geſchädigt, die den preußiſchen Thron ſtützen wollten,
aber andere Throne ſtürzten. Eine Ausgeſtaltung des Reiches
in föderativem Sinne ſei nötig. Dadurch werde auch die Angſt
der kleinen Nachbarn in Vertrauen umgewandelt werden. Dann
könnten Deutſchland und Oeſterreich die Zentralmacht eines
mitteleuropäiſchen Völker- und Friedensbundes werden. Der
Verſammlung lag eine Entſchließung vor, in der es u. a. heißzt:
„Die Deutſche Rechtspartei beharrt auf ihrem, in der Be-
gründung unwiderleglichem Proteſt gegen das Unrecht, daß durch
Bundesbruch älteſte deutſche Fürſtenhäuſer entthront wurden, um
freie urdeutſche Völkerſtämme dem preußiſchen Staate einzu
verleiben, und daß gleichzeitig bei der Trennung von Oeſterreich

aller und jeder ſtaatsrechtliche Zuſammenhang mit ihm zer-
riſſen wurde. Die Deutſche Rechtspartei iſt keineswegs ein
Gegner des jetzigen deutſchen Reiches, noch weniger will ſie ihm
eine Gefahr ſein; ſie erſtrebt vielmehr ſeine Feſtigung und
Ausgeſtaltung zu einem wahren Reiche deutſcher Nation mit
einer in ſich geſicherten Rechtsgewalt. Jn der Ausſprache be-
tonte der bekannte Welfenführer Freiherr v. Scheele, daß
die Entſcheidung über Krieg und Frieden nicht von Rußland ab
hänge, ſondern von England, und daß eine Verſtändigung mit
England nur möglich ſei auf Grund des Rechtsſtandpunktes.
Die Entſchließung wurde nach weiterer Ausſprache angenommen
und dem Vorſtand anheimgeſtellt, ob er ſie den geſetzgebenden
Körperſchaften übermitteln wolle.

Das Berliner Tageblatt“ in der Zweiten ſächſiſchen
Kammer.

Jn der Zweiten ſächſiſchen Kammer gelangten am
17. März der konſervative Antrag zur Beratung, den Ver-
kauf des „Berliner Tageblattes“ auf den ſächſiſchen Bahn-
höfen zu verbieten. Den Antrag vertrat nach dem Berichte
der nationalliberalen Leipziger Neueſten Nachrichten“ der
Abgeordnete Schmidt Freiberg „ſehr geſchickt, wirkungs-
voll und unter Hervorhebung der maßgebenden Geſichts-
punkte“. Der Finanzminiſter von Seydewitz erklärte,
die Regierung habe ſeinerzeit dem „Berliner Tageblatt“ mit
geteilt, daß bei einer Wiederholung ſolcher Beleidigungen,
wie das Blatt ſie gegen das ſächſiſche Königshaus und Volk
gerichtet hat, ein dauerndes Verkaufsverbot auf den Bahn-
höfen eintreten würde; jetzt liege aber keine (7) Veranlaſſung
dazu vor. Die Nationalliberalen ließen durch den Abgeord
neten' Hartmann erklären, daß ſie mit äußerſter Ent
ſchiedenheit dieſe Angriffe des „Berliner Tageblattes“
zurückweiſen; auch der freiſinnige Abgeordnete Günther
ſprach eine ſcharfe Mißbilligung gegen das „Berliner Tage-
blatt“ aus, wenn er es auch in anderer Beziehung in Schutz
zu nehmen ſuchte. Rückhaltloſe Verteidigung
fand das Blatt nur bei der Sozialdemo-
kratie; der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Fleißner
holte ſich durch einen beleidigenden Zwiſchenruf gegen den



konſervativen Redner einen Ordnungsruf. Das Geſamt
i der nationalliberalen „L. N. N.“ über die Debatte
autet:

„Wenn auch der konſervative Antrag ſchließlich, wie zu
erwarten war, abgelehnt wurde, ſo bedeutet doch die ein-
mütige Verurteilung, die das „Berliner Tageblatt“
durch die bürgerlichen
erfahren hat, eine Demonſtration gegen die von dieſem Organ
vertretenen verhetzenden Tendenzen, die ihren Eindruck auf
weiteſte Kreiſe unſeres Volkes ſicherlich nicht verfehlen wird.“

„Ein Geiſtlicher als Förderer der Sozialdemokratie“.
Zu unſeren unter dieſer Ueberſchrift gegebenen Mit

teilungen aus Kladow erhält die „Deutſche Tageszeitung“
folgende Zuſchrift, die wir einſtweilen ohne Kommentar
wiedergeben wollen:

„Die Nachricht iſt letztlich veranlaßt von Leuten, die ſi
durch mein entſchiedenes Eintreten gegen die, Familie und Volk,
vernichtende Unmoral am Orte peinlich berührt fühlten. Meine
angebliche Aeußerung iſt glatt erfunden. Zur Sache ſelbſt be
merke ich folgendes:

Zur n en einer von hoch und niedrig ſtark be
fehdeten Gemeindeverwaltung habe ich gemeinſam mit anderen
königstreuen Gemeindegliedern folgende er gewählt: für die
erſte Klaſſe Herrn Direktor Friedrich Maubach, für die zweite
Klaſſe Herrn Bauerngutsbeſitzer Friedrich Parnemann, für die
dritte Klaſſe Herrn Maurer Guſtav Rennebarth; die letzteren ſind
würdige Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften, alle drei kenne
ich genau als gute Patrioten und gute Chriſten.

Der Vorwurf gegen mich, Förderer der Sozialdemokratie zu
ſein, iſt ſo abſurd, daß eine Rechtfertigung meinerſeits dagegen
ſich von ſelbſt erübrigt. Jch laſſe meine mehr als zehnjährige
Arbeit als ernſter Prediger, warmer Patriot und Leiter des von
mir begründeten Jugendbundes für meine Geſinnung
ſprechen. Aber merkwürdig die Methode Lukas 28, 1-—82, iſt
noch immer nicht veraltet.

Jn hochachtungsvoller Ergebenheit
Pfarrer Herrmann.“

Kleinere politiſche Nachrichten.
Die Kaiſerin iſt geſtern um 6 Uhr 54 Minuten vom

Potsdamer Bahnhof nach Braunſchweig zurück-
gereiſt. Der Kaiſer hat ſeiner Gemahlin das Geleit zum
Bahnhof gegeben.

Der rumiäniſche
rumäniſche Thronfolger
nach Berlin abgereiſt.

Der deutſch- amerikaniſche Wirtſchaftsverband. Nachdem die
Wahl des Direktoriums des Deutſch- Amerikaniſchen Wirtſchafts
verbandes in der letzten Mitgliederverſammlung vorbehaltlich
weiterer Zuwahlen vollzogen worden war und von einer großen
Anzahl der gewählten Herren eine Zuſage für ihre Mitwirkung
vorliegt, wird eine Direktoriumsſitzung vorausſichtlich Ende dieſes
Monats in Berlin ſtattfinden, in der neben der Wahl des Prä-
ſidiums und des großen Ausſchuſſes vor allem auch über die Er-
richtung einer ſtändigen Vertretung des Deutſch- Amerikaniſchen
Wirtſchaftsverbandes in Newyork beraten und Beſchluß gefaßt
werden ſoll.

Ueber das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg-
Strelitz veröffentlicht die Landeszeitung heute folgenden Krank-
heitsbericht: Der Zuſtand Seiner Königlichen Hoheit des Groß-
herzogs iſt derart zufriedenſtellend, daß, wenn keine beſonderen
Zwiſchenfälle eintreten, Krankheitsberichte nicht mehr ausgegeben
werden. (gez.) Bier, Schillbach.

s5um freudigen Ereignis in Braunſchweig.
Der Kaiſer und der Herzog von Cumber-

land haben in Erwiderung äuff die ihnen von herzoglichen
Staatsminiſterium dargebrachten Glückwünſche zur Ge
burt des erb prinzlichen Enkelſohnes nach-
ſtehende Telegramme an den Stagatsminiſter Wolff gerichtet:

BVerlin, Schloß, 18. März.
Danke Jhnen und dem Staatsminiſterium für Jhren

freundlichen Wunſch. Mit dem ganzen braunſchweigiſchen
Lande freue ich mich, daß durch Gottes Gnade dem Fürſten-
hauſe ein junger Sproß erwachſen iſt. Gott ſchütze ihn!

gez.: Wilhelm I. R.
Wien, 18. März.

Die von Jhnen und dem Miniſterium dargebrachten herz-
lichen Glück- und Segenswünſche zur Geburt des Erbprinzen
haben die Herzogin und mich ſo erfreut. Wir danken Jhnen
aus tiefbewegtem Herzen und erwidern die Wünſche für Sie
und das ganze Land Braunſchweig in der Hoffnung, daß Gottes
Segen auf Volk und Fürſtenhaus ruhen möge.

gez.: Ernſt Auguſt.

Die Homerule-Debatte
im engliſchen Unterhaus.

Thronfolger in Berlin. Der
und Gemahlin ſind geſtern früh

Bonar Law beantragte ein Mißtrauens-
votum, in dem erklärt wird, das Haus bedauert die
Weigerung der Regierung, Vorſchläge zu einem Zuſatz-
antrag zur HomeruleBill zu machen und iſt der Meinung,
daß dieſe Vorſchläge vor der Wiederaufnahme der zweiten
Leſung gemacht werden müßten. Law ſagte, die Lage ſei
heute gefährlicher, als ſie je geweſen ſei, und wenn ein
Ausweg gefunden würde, ſo wäre es durch ein Mittel, das
er ganz und gar nicht vorausſehen könne. Die Oppoſition
habe nicht die Tür raſch zugeſchlagen und würde ſie auch
nicht ohne Notwendigkeit zuſchlagen irgend einem von der
Regierung ernſtlich vorgebrachten Vorſchlag gegenüber, in
der Hoffnung, dadurch den Frieden herzuſtellen. Wenn
jedoch der Grundſatz der Verſtändigung darin beſtehen
ſollte, daß die Ulſterleute nach dem Ausſchluſſe automatiſch
unter die Homerule-Bill gebracht werden ſollten, ſo müßte
die Oppoſition diés vollkommen ablehnen. Falls Ulſter
nicht aus dem Vereinigten Königreich ausgeſchloſſen würde,
ſo würde die Oppoſition dies als Grundlage für eine mög
liche Beratung und Verhandung zur Löſung der Schwierig-
keiten annehmen. Wenn die Regierung ihre Vorſchläge in
die Homerule-Bill einfügen und dies durch eine Volks-
fAWZ2d2
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abſtimmung dem Lande unterbreiten und das Land dies ſind mit den Vorbereitungen beſchäftigt
billigen würde, ſo würden die Unioniſten ſich nicht dem
widerſetzen, daß die Bill Geſetzeskraft erlange.
Asquith wiederholte die Vorſchläge der
Regierung vom 9. dieſes Monats. Er fügte bei, er habe
von dem Vorſchlage Bonar Laws Kenntnis genommen, und
fragte, ob Ulſter das Ergebnis einer Volksabſtimmung an-
nehmen würde. Carſon unterbrach ihn und ſagte: Wenn
Asquith mir einen endgültigen Vorſchlag macht, will ich
Antwort geben. Asquith richtete im weiteren Verlauf
ſeiner Rede einen ernſthaften Appell an das Haus, zu be
denken, daß die neuen Vorſchläge den einzigen Weg böten,
der Hoffnung auf eine dauernde Verſtändigung gäbe.
Carſon erwiderte: Die Regierungsvorſchläge in ihrer
gegenwärtigen Form ſind nicht wert, von Ulſter
in Erwägung gezogen zu werden.

d

Premierminiſter Asquith iſt geſtern im Buckingham-
Palaſt vom Könige empfangen worden; man glaubt, daß
dies mit der Debatte über Homernle im Unterhauſe zu
ſammenhängt.

Ausland.
Zum Pariſer Attentat.

Jn Verſailles fanden geſtern abermals feindſelige
Kundgebungen vor dem Hauſe des radikalen Depu-
tierten Thalamas ſtatt, der gleich ſeiner Gattin das Atten-
tat der Frau Caillaux verherrlicht hatte.

Der Rochette- Ausſchuß der franzöſiſchen
Kammer beſchloß, bereits heute, Freitag, die früheren
Miniſter Monis und Caillaux, den Oberſtaatsanwalt Fabre
und den Gerichtspräſidenten Bidoult de L'Jsle zu ver
nehmen. Die Bureaus des franzöſiſchen Senats haben
eine Kommiſſion von neun Mitgliedern gewählt, die den
Vorſchlag der Kammer, dem Rochette- Ausſchuß richterliche
Befugniſſe zu erteilen, prüfen ſoll.

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat der Verwaltungs-
rat der Egyptiſchen Hypothekenbank ſeinen früheren Präſi-
denten Caillaux zum Ehrenpräſidenten gewählt.

Die Dette Publique hat dem türkiſchen Staatsſchatz einen Vor-
ſchuß von 250 000 Pfund gewährt.

Vermiſchtes.
Solgenſchwerer Schiffszuſammenſtoß.

50 Menſchen ertrunken.
Aus Venedig wird gedrahtet: Ein italieniſches

Torpedoboot ſtieß mit einem von Lido kommenden Paſſa-
gierdampfer zuſammen, der ſofort ſank. Nur wenige ſind
gerettet, fünfzig ertranken, darunter der ruſſi-
ſche Vizekonſul Merkinskie.

Frauenkapital.
Eine Lücke in unſerer Preſſe wird jetzt ausgefüllt.

Wir hatten ja noch kein Witzblatt. Unſere Gegner entheben uns
der Mühe, ein ſolches heauszugeben. Seit Mitte Januar er-
ſcheint die Wochenſchrift „Frauenkapital“, Organ der in
Berlin gegründeten Frauenbank, die an unfreiwilliger
Komik ſo Reichhaltiges keiſtet, daß ihre Lektüre nur warm

werden kann. Gleich Nr. 1 bringt eine reizende
ukopiſche Novelle „Von der Gründung eines Frauen-
ſtagats“. Jch hätte mit beſter Abſicht keine ſo ausgezeichnete
Verſpottung der frauenrechtleriſchen Torheiten fertig bekommen.
Der Verfaſſerin gebührt unſer Dank. Sie ſchrieb auch im „Ber-
liner Tageblatt“ über die Frauenbank unter der Ueberſchrift:
„Wir brauchen keine Männer mehr“. Für den Frauenſtaat hat
ſie die Lüneburger Heide inkl. des Naturſchutzparkareals am
Wilſeder Berge in Ausſicht genommen. Wie wir hören, ſollen
dort nun einige männliche Exemplare des homo ſapiens L. von
der Schutzparkkommiſſion ausgeſetzt werden des kulturhiſtoriſchen

Intereſſes halber. r J. v. M.
zZn Sachen des Kieler Werftprozeſſes wurde auf Erſuche

des Unterſuchungsrichters in Kiel der Hamburger Kaufmann
Neugebauer verhaftet und dem Kieler Unterſuchungsgefäng-
nis zugeführt.

Der Rhein erreichte geſtern mittag mit 6,73 Meter (Ruhr-
orter Pegel) ſeinen höchſten Stand. Heute früh betrug die
Rheinhöhe 6,65 Meter. Die Ruhr iſt um 14 Zentimeter gefallen.

Während eines Gewitterſturmes fuhr ein Blitzſchlag in den
Palaſt der Pforte in Konſtantinopel und zerſtörte einen Teil der
Telephongzentrale. Jn Galata wurde ein Kind von dem Leitungs-
draht der Straßenbahn berührt und getötet; drei Perſonen
wurden verletzt.

Tod eines Deutſchenfeindes in Prag. Geſtern ſtarb der
Advokat Johann Podlipny im 66. Lebensjahre. Er war während
der tſchechiſchen Exzeſſe gegen des Deutſchtum in Prag im Jahre
1897 Bürgermeiſter von Prag. Seine Umzüge durch die Gaſſen
trugen während dieſer Tage viel zur n g bei.

Verkohlt. Profeſſor Mercalli, Direktor des Veſuvobſervato-
riums in Neapel, wurde in ſeiner Wohnung in Neapel verkohlt
im Bett liegend aufgefunden, das durch eine umgeſtürzte Petro-
leumlampe entzündet worden war.

„Jch bitte, mich zu beerdigen, gleichgiltig wo.“ Jn einem
Felsgeklüft des Stadtwaldes von Reichenberg (Böhmen)
wurde der Dresdener Rechtsanwalt Kurt Goeßner vergiftet auf
gefunden. Er hatte in ſein Reiſebuch eingeſchrieben: „Jch bitte,
mich zu beerdigen, gleichgiltig wo.“ Er führte etwa hundert Mark
ſowie einige Giftflaſchen mit ſich.

Provinz Sachſen und Umgebung.
28. Bundesſchießen der Provinz Sachſen und der Herzog-

tümer Anhalt und Braunſchweig.
Das Feſt findet diesmal vom 10. bis 14. Mai in Aſchers-

leben ſtatt. Die Vorbereitungen zum würdigen Empfang der
Gäſte ſind dort ſchon in vollem Gange. Die feſtgebende Korpo-
ration, die Bürgerſchaft, die Jnnungen und die Stadtverwaltung
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Freyburg u 18. r (Weinberge.( Ein reges
Leben herrſcht, veranlaßt durch die warme Witterung, in unſern
Weinbergen und, obgleich der Weinbau ſehr darniederliegt und
die Neuanrodungen viel Geld koſten, ſind in allen Berglagen
fleißige Hände emſig bei der Arbeit. Man hat faſt überall mit
dem Räumen begonnen, teilweiſe ſieht man auch ſchon einzelne
Winzer ſchneiden. Leider ſind in den letzten Tagen unſere
Beerenſträucher derart vorgerückt, daß in warmen Lagen faſt der
ganze Stock grün und belaubt iſt. Die Leute befürchten, daß,
wenn die Witterung anhält, die Beerenernte, wie im Vorjahre,
in Frage geſtellt werden kann, da ja die faſt jedes Jahr eintreten-
den Spätfröſte die Ernte bedrohen. Genau ſo iſt es mit anderem
Frühobſte. Kenner unſeres Weinbaues und Winzer verſichern,
daß in dieſem Jahre das Holz des Weinſtockes ſehr gut ausſieht
und rechnen, wenn nicht ungünſtige r r eintreten, auf ein gutes Seinjahe was wohl von allen Seiten freudig
begrüßt werden dürfte. eider haben in dieſem Winter die
Kaninchen vielen Bergbeſitzern, auch wenn die Grundſtücke gut
eingezäunt ſind, einen gang erheblichen Schaden zugefügt, was
man hauptſächlich in den Hainbergen deutlich ſehen kann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jephta, Oratorium von G. F. Händel.

Das für England komponierte Oratorium „Jephta“ von
G. Friedrich Händel war für Deutſchland nahezu hunderund
fünfzig Jahre unbekannt. Als es vor einigen Jahren aufgeführt
wurde, ſprach man von einer Erſtaufführung. gern t das
Werk nichts von ſeiner Lebensfähigkeit eingebüßt. r Vorſtand
der Halleſchen Singakademie tat daher ſehr recht,
dieſes Werk Händels einzuſtudieren. Und zwar erfolgte dieſe
Einſtudierung nach einer Faſſung, die der bekannte Muſik
hiſtoriker Profeſſor Dr. Max Seiffert dem Werke nach
Chrhſanderſchen Grundſätzen gegeben hat. Jn An des
Umſtandes, daß der Schwerpunkt des Werkes in den Chören
liegt, erſchien es angebracht, die Zahl der Arien erheblich zu ver
mindern, auch den undvamatiſchen Quintettſatz vor dem letzten
Chor, der eine etwas unmotivierte Familienſzene an der Stelle
bringt, wo das ganze Volk ſich einer höheren Beſtimmung bewußt
wird, fallen zu laſſen. Trotz dieſer Streichungen ſind doch die
ſchönſten Arien, als die man unſtreitig die Arie Jephtas „Tragt
ſie, Engel, ſanft empor“ und die der Jphis „Leb wohl, du klarer
Quell im Hain“ anſehen muß, ſtehen geblieben.

Auf die Einſtudieruung war von Herrn Königlichen Muſik
direktor Wurfſchmidt wieder große Sorgfalt verwendet
worden. Naturgemäß gelangen nicht alle Chöre in gleicher Weiſe;
diejenigen, die Durchſchlagskraft der Männerſtimmen verlangen,
kamen infolge der zu ſchwachen Beſetzung der Tenöre und Bäſſe
nicht zur vollen Geltung. Beſſer ſchnitten die Frauenſtimmen
ab, bei denen man wieder ſchönes friſches Stimmaterial und eine
meiſt ſorgfältig gepflegte Ausſprache feſtſtellen konnte. Dieſe
Vorzüge traten beſonders in dem Chore „Cherub und Seraphim“,
deſſen Tonmalerei gut herausgearbeitet war, in dem weiteren
Chor des zweiten Aktes „Jm Glanze hoch“ mit ſeinen Geſangs
verzierungen in das rechte Licht, während dem Schlußchor des
zweiten Aktes die völlige Verſchmelzung der einzelnen Stimm-
gattungen fehlte. Recht tüchtig ſangen die Schüler der ſtädti-
ſchen Oberregalſchule (Sopran und Alt) den Knabenchor
in der dritten Abteilung des zweiten Aktes, nur die übereifrigen
Vertreter des Alts drängten ſich mehr als nötig hervor.

Mit den Soliſten hatte die Halliſche Singakademie
viel Glück. Vor allem war es ihr gelungen, für die Titelpartie
ſich einen hervorragenden Tenoriſten in Herrn Opernſänger
Ludwig Laubenthal von dem Deutſchen Opernhaus in
Charlottenburg zu verpflichten, einen Sänger von fo prächtigen
Stimmitteln und einem ſo hinreißenden dramatiſchen Ausdruck,
daß man das Theater, dem er angehört, um dieſen Künſtler be
neiden kann. Einen Beweis dafür, mit welcher Sorgfalt er den
dramatiſchen Ausdruck handhabte, lieferte das Accompagnato-
rezitativ im erſten Akt, das das Gelübde Jephtas enthält. Mit
der Arie „Tragt ſie, Engel, ſanft empor“ bot er allen Freunden
edelſter Geſangskunſt einen hohen äſthetiſchen Genuß.

Fräulein Wally von Römer-Berlin, der die Partie
der Jphis anbertraut war, zeigte ſich als Meiſterin im kolorier
ten Geſang, gelegentlich ſtörte jedoch, am meiſten in der Arie
„Heil ſei euch“, eine auffallende Neigung zum Detonieren, auch
vermißte man häufig die wärmere Anteilnahme an dem Stoff.
Um ſo ſchöner trat dieſe bei Fräulein Elſe Dankowitz-
Berlin, die über eine gut durchgearbeitete Altſtimme verfügt,
hervor. Weniger Glück hatte der Baſſiſt Herr EdmundMehyer-Berlin, deſſen Tonbildung noch recht unfrei iſt und
im erſten Akt vielfach gepreßt klang. Der weiche Bariton des
Herrn Ernſt Reichert Halle kam der Partie des Hamor
ſehr zu ſtatten, wenngleich der Ausdruck noch recht viel zu
wünſchen läßt. So wirkte der Bericht der von Jephta gewonnenen
Schlacht (Anfang. des zweiten Aktes) wenig überzeugend. Das
Solo des Engels, das Fräulein Martha Müller- Halle
übernommen hatte, befriedigte.

Unter den Jnſtrumentaliſten, die ſämtlich dem Orcheſter
der Sechsunddreißiger angehörten, verdienen beſonders
die Vertreter der Oboen und Flöten mit Anerkennung genannt
zu werden, bei den Streichern wurde nicht immer die wünſchens
werte Reinheit erzielt. Der Cembalopart wurde von Herrn
Profeſſor Dr. Seiffert trefflich durchgeführt. Dr. W.

Preisausſchreiben.
Der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle- Wittenberg

wurde von einem Doktor dieſer Fakultät der Betrag von
1000 Mark für eine Preisaufgabe zur Verfügung geſtellt. Die
juriſtiſche Fakultät ſchreibt dieſen Preis aus für die beſte Bear-
beitung folgenden Themas: „Das Recht der deutſchen
Kaufmannsgilden“. Verlangt wird eine eingehende
quellenmäßige Darſtellung des geſamten Rechtes der deutſchen
Kaufmannsgilden des Mittelalters und der Neuzeit, öffentlichen
und Privatrechts, Stadt- und Landrechtes ſowie namentlich des
von den Gilden ſelbſt ausgebildeten Rechtes. Unerläßlich iſt die
Heranziehung handſchriftlichen Quellenmaterials in größerem
Umfange. Für die Bewerbung an dieſem Preisausſchreiben
gelten folgende Beſtimmungen: 1. Zur Preisbewerbung werden
nur von Reichsdeutſchen in deutſcher Sprache geſchriebene An-
meldungen zugelaſſen. 2. Die Friſt zur Ablieferung endet am
1. Oktober 1915. 3. Die Bewerbungsſchriften ſind an das
Dekanat der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle zu richten.
4. Jede Arbeit iſt mit einem Kennwort zu verſehen. Name und

Erhältlich bei den Slektrizitäb Werken

und Imtallateuren.
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Adreſſe des Verfaſſers nur in enem, mit demgleichen Kennwort beraten Umſchlag beigefügt werden.

5. Ueber die Zuerkenn des e entſcheidet die juriſtiſ
Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg. 6. Es wird nur ein
Preis im Betrage von 1000 Mk. verliehen. Die Verkündung des
Preiſes erfolgt am 27. Januar 1916 bei der Feier zu Ehren desGeburtsfeſtes Seiner igſtät des Kaiſers. 7. Sie mit dem
Preiſe ausgezeichnete Arbeit iſt in Druck zu kdegen. Der Preis
wird nach erfolgter Drucklegung ausgezahſt. r Verfaſſer iſt
verpflichtet drei Exemplare der Arbeit der juriſtiſchen Fakultät
der Univerſität Halle, und zwar eines für den Stifter des Preiſes,
die beiden anderen für die Univerſitäts- und Seminarbibliothek
abzuliefern.

Die Ausländerfrage an der Univerſität Leipzig. Die
Finangzdeputation A der Zweiten ſächſiſchen Stände-
kamm er hat ſich auch mit der Ausländerfrage an der Landes-
univerſität Leipzig beſchäftigt. Dabei wurde erwähnt, daß
Studierende aus Rußland an der Landesuniverſität nur dann

werden, wenn ſie ſich darüber ausweiſen können,
daß ſie in ihrer Heimat volle r e erhaltenund ſchon ein Jahr lang an einer Hochſchule ſtudiert
haben. Auf die Anfrage, ob eine Ueberflutung der ſächſiſchen
höheren Bildungsanſtalten durch Ausländer ſtattgefunden habe,
und ob die Gegenmaßregeln bereits wirkſam geweſen ſeien, er
klärte der Regierungsvertreter, daß tatſächlich bis vor kurzem
die Gefahr einer Ueberflutung durch Ausländer
gedroht habe; dieſe Gefahr ſei aber durch die neueren Maßnahmen
abgewehrt worden, deren tatſächlich erwieſen ſei.Ausbau des Kolonia inſtitut in Hamburg. Die Bürger
chaft von Hamburg hat den Antrag des Senates auf Ausbau des

Kolonialinſtitutes durch ſofortige Errichtung von drei Profeſſuren
für Sprache und Kultur Japans, für Kultur und Geſchichte Jn
diens und für Geſchichte und Kultur Rußlands, ſowie die Errich
tung einer kolonialgeſchichtlichen Abteilung am hiſtoriſchen
Seminar angenommen.

Der Leiter der letzten deutſchen Antarktiſchen Expedition,
Hauptmann Dr. Filchner, iſt nunmehr endgiltig als Mitglied der
Amundſen-Nordpolex pedition verpflichtet worden,

Kirche, Schule und Miſſion.
Allerlei Neues von der evangeliſchen Bewegung in Oeſter-

reich. 1913 traten in Steiermark 406 Perſonen zum
Proteſtantismus über. Seit 1898 ſind es im ganzen 8751; die
höchſte Uebertrittsziffer hat Graz mit 3711; es folgen Marburg
1651, Leoben 864, Bruck 880, Cilli 378 uſw. Jn Böhmen traten
1236 (1912: 1127) über. Die evangeliſchen Gemeinden hin und
her, die durch die wachſende Austrittsbewegung immer wieder
neues Blut erhalten, beteiligen ſich faſt überall in äußerſt reger
Weiſe am kirchlichen Leben und ſeinen vielfachen Ausſtrahlungen.
So hatte die evangeliſche Gemeinde in Teſchen (Oeſterr,
Schleſien) 1913 bei 17614 Seelen 20 578 Abendmahlsgäſte. Dieſe
hohe Ziffer dürfte wohl nur von ganz wenigen evangeliſchen Ge
meinden Deutſchlands erreicht werden. Ebenſo leiſten die
dortigen Proteſtanten auch auf dem Gebiete der chriſtlichen Liebes-
tätigkeit Vorbildliches und widerlegen die böswillige Auffaſſung,
als ob ſie ſelbſt zum Auf- und Ausbau des kirchlichen Gemeinde
lebens wenig oder nichts täten. So vermachte jüngſt die Fabri-
kantenwitwe Heß in Biala der evangeliſchen Gemeinde daſelbſt
2000 Kronen, dem evangeliſchen Waiſenhaus 1000 und dem Bie-
litzer Schweſternhaus auch 1000 Kronen.

Kirchenaustritte in Berlin. Das Proteſtantenblatt Nr. 12
vom 18. März 1914 ſchreibt: Aus ſicherer Quelle erfahren wir,
daß im Jahre 1913 im Stadtſhnodalbezirk Berlin
12 705 Austrittserklärungen erfolgt ſind mit einem Kirchen
ſteuerausfall von 33951,20 Mk. (bei einem Geſamtſoll von
4 900 000 Mk.) von 4676 Kirchenſteuerpflichtigen. Es traten aus
2875 Ehemänner, 2875 Ehefrauen, 4978 ſonſtige männliche und
1977 ſonſtige weibliche Perſonen.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Der Direktor des Dresdner Flugplatzes, Leutnant Meyher, iſt
geſtern vormittag 10.40 Uhr auf dem Lindenthaler Flugplatze in
Leipzig auf einer D. F. W.-Taube aufgeſtiegen und um 12.20 Uhr
auf dem Kaditzer Flugplatz glatt gelandet. Der Flug führte über
Wurzen-Oſchatz. Als Fluggaſt iſt Leutnant v. Gehe vom Jn-
fanterie- Regiment 107 mitgefahren.

Landwirtſchaft.
Einen Wettbewerb für den beſten Spargel veranſtaltet

der „Praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ zu Frank-
furt a. O. in Verbindung mit der Gartenbau- Ausſtellung des
Gartenbauvereins vom 2. bis 4. Mai, und zwar ſind Preiſe von
75 Mk. bis herunter zu 5 Mk. für 3 Pfund Spargel ausgeſetzt.
Die erſte Aufgabe fordert 3 Pfund Spargel erſter Wahl, die
zweite Aufgabe 3 Pfund zweiter Wahl. Einſendungen bis zum
2. Mai 1914. Bemerkenswert an dieſen Preisaufgaben iſt die
Zugrundelegung der üblichen Forderungen der Konſervenfabriken
bezüglich der Sortierung und der Zahl der Stangen. Die
Fabriken fordern nämlich, daß bei erſter Wahl nicht mehr als
zwölf Stangen und bei der zweiten Wahl nicht mehr als achtzehn
Stangen auf ein Pfund gehen. Die Länge ſoll 20--22 Zenti-
meter ſein. Es iſt alſo ſehr erwünſcht, daß die Spargelzüchter,
auch wenn ſie noch nicht an Fabriken liefern, dazu erzogen
werden, ihren Spargel gleichmäßig zu ſortieren; dann wird ihre
Ware marktgängiger und die Verwertung des Spargels eine
beſſere ſein. Zur Zeit des Wettbewerbs wird in Frankfurt a. O.
am 3. Mai ein Spargelzüchter- Tag ſtattfinden, auf dem
alle zurzeit brennenden Fragen des Spargelzuchtgebietes er-
örtert werden ſollen. Es wird geſprochen werden über: die Zu
kunft des Spargelbaues und die kaliforniſche Konkurreng, die
Spargelſchädlinge, Vorbedingungen für einen einträglichen
Spargelbau, Erfahrungen auf dem Berliner Engrosmarkt u. g.
Näheres iſt zu erfahren vom Geſchäftsamt des „Praktiſchen Rat-
gebers“ in Frankfurt a. O.

Letzte Telegramme.
Zu dem folgenſchweren Schiffszuſammenſtoß bei Venedig.

Venedig, 20. März. Sofort nach dem Zuſammen
ſtoß des Torpedobootes mit dem Paſſagierdampfer wurde
der mit mächtigen Scheinwerfern ausgeſtattete öſterreichiſch
ungariſche Schlepper „Titan“ zu Hilfe gerufen; auch ein
Boot des deutſchen Kreuzers „Goeben“ eilte herbei. Ein
Torpedojäger ſucht mit Tauchern nach den Leichen. Es
ſollen nuretwazehn Perſonen gerettet worden ſein.
Ein weiteres Telegramm meldet:

Venedig, 20. März. Es beſtätigt ſich, daß
bei dem Schiffszuſammenſtoß etwa fünfzig Perſonen das
Leben eingebüßt haben. Elf Leichen ſind von den Tauchern
bereits geborgen worden. Auch die Kaiſerliche Jaächt
„Hohenzollern“ entſandte Bovte zur Unglücksſtätte.

Die Urſache der Dampferkataſtrophe auf dem Lido
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Einer der Geretteten behauptet,
daß der Bootsführer wie auch die Mannſchaft unverwandt
dem Fluge eines über dem Waſſer erſchienenen Waſſerflug-
zeuges folgten und dadurch das Nahen des Torpedobootes
überſahen.

Die Statthalterfrage in Elſaß-Lothringen.
Berlin, 20. März. Die Morgenblätter melden, die Er

nennung des preußiſchen Miniſters des Jnnern v. Dall-
witz zum Statthalter von ElſaßLothringen ſtehe bevor.

Der deutſchruſſiſche Handelsvertrag
Petersburg, 20. März. Die „Nowoje Wremja“ greift auf

den erſten deutſchruſſiſchen Handelsvertrag von 1894 zurück und
legt dar, daß Graf Witte als Finanzminiſter Deutſchland nur
ſo weit entgegenkam, als die ruſſiſchen Intereſſen es erlaubten.

raf Witte liefert ſelbſt zu dem Artikel einen bisher noch nicht
veröffentlichten Brief des damaligen BVotſchafters in Berlin
Schuwalow. Dieſer nennt den Handelsvertrag ein
erſtklaſſiges Greignis, das Europas Ruhe mehr ſichere
als die Friedensliga.

Die Standard Oil Company in Bayern verboten.
Miünchen, 20. März. Nach einem Erlaß der Regierung

iſt die Lieferung von Petroleum, das von der Standard Oil
Company herrührt, für alle bayeriſchen Staatsbetriebe voll
ſtändig ausgeſchloſſen worden.

Streik auf der Grube Hoſtenbach,
Saarbriicken, 20. März. Auf der Grube Hoſtenbach iſt

der angekündigte Streik ausgebrochen. Von der geſamten
legſchaft führen nur 118 Mann ein.

Salandra mit der Bildung des neuen italieniſchen Kabinetts
beauftragt.

Rom, 20. März. Der König hat geſtern in einem Erlaß
die Demiſſion des Kabinetts Giolitti angenommen und
Salandra mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.
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(Wiederholt.)
Zum freudigen Ereignis in Braunſchweig.

.„Braunſchweig, 19. März. Das Oberhofmarſchallamt
gibt folgendes Bulletin bekannt: Nach gut verbrachter
Nacht iſt das Befinden Jhrer Königlichen Hoheit der Her
zogin und des neugeborenen Erbprinzen durchaus zu
friedenſtellend. Die Kaiſerin iſt um 11 Uhr 18 Min,
nach Berlin abgereiſt.

Der Kaiſer beſuchte Großadmiral v. Tirpitz.
Berlin, 19. März. Der Kaiſer beſuchte heute vor-

mittag den Großadmiral v. Tirpitz, der heute ſeinen
Geburtstag feiert.

Budgetkommiſſion des Reichstages.
Berlin, 19. März. Die Budgetkommiſſion des Reichs

tages nahm die noch ausſtehenden Poſitionen des Kompro-
mißantrages der bürgerlichen Parteien zur Beſoldung s-
novelle, die ſich auf die höheren Poſtbeamten beziehen,
an, obwohl die Regierung wiederholt bat, es bei den Aende-
rungen des Entwurſs bewenden zu laſſen. Weiter wurden
die Erhöhungen der Gehälter der Deckoffiziere
entſprechend der Regierungsvorlage angenommen.

Wehrſteuer. Die Steuerzuſchläge.
Berlin, 19. März. Jn der Budgetkommiſſion

des Abgeordnetenhauſes erklärte heute bei Be-
ratung des Etats der Verwaltung der direkten Steuern ein
Regierungsvertreter auf Anfrage, ein Ueberblick
über die Ergebniſſe der Wehrſten er liege noch nicht vor.
Mehreinnahmen ſeien allerdings zu erwarten; dagegen
werde die Nachſteuer der vorigen Jahre in Fortfall kommen.
Der Finanzminiſter erklärte, eine Aufhebung oder
Minderung der Steuerzuſchläge könne nur auf geſetz-
lichem Wege erfolgen. Entbehrlich ſeien ſie nicht. Die Vor-
legung einer Steuernovelle ſtehe zurzeit nicht in Ausſicht.

Börſen- und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen,

Zu trennen ſind am 20. März: Mitteldeutſche Kreditbank
616 Prozent, A. Schaaffhauſenſcher Bankverein 3 Prozent, Adler-
werke vorm. Heinr. Kleyer 25 Prozent, Bremer Wollkämmerei
20 Prozent, Dürkoppwerke A.-G., Bielefeld 22 Prozent, Frankf.
Chauſſee Terrain-Geſ. 0 Prozent, Neptun Schiffswerft und
Maſchinenfabrik 6 Prozent, Pierſee Spinnerei und Buntweberei
10 Prozent, Württembergiſche Notenbank 654 Prozent, Cont.
Caoutchoue- u. Guttapercha-Comp. 45 Progzent, Sächſ. Emaill.- u.
Stanzw., Gnüchtel 10 Prozent, Sächſ. Ofen- u. Chamottefabr.,
Teichert 9 Prozent Dividende; 21. März: Mittelrheiniſche Bank
616 Prozent, Saxonia Portland-Zementwerk 8 Prozent, Bremer
Straßenbahn 716 Prozent, Bank von Elſaß u. Lothringen Gers-
dorf. Steinkohlenb.-Ver. Pr.-Akt. I 18 Prozent, Pr.-Akt. II
16 Prozent, St.-Akt. 6 Progzent, Prehlitzer Braunkohlen A.G.
25 Prozent Dividende.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin. 19, März. (Eigener Drahibericht.)

Auch heute bewegte ſich das Geſchäft am Getreidemarkte in
recht engen Grenzen, da keinerlei Anregung vorlag. Die Preiſe
für Weizen waren behauptet. Roggen zeigte ſich etwas feſter,
da ſich einige Kaufluſt bemerkbar machte. Hafer hatte ſehr
ruhigen Verkehr. Mais und Rüböl träge.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 198,25, Juli 202,00, Septbr. behauptet.
Roggen:;: Mai 169,50, Juli 163,00, Sepbr, 160,75 behauptet.
Hafer: Mai 152,75, Juli 156 50 behauptet.
Mais: Mai Juli ruhig.Rüböl: März Mai 63.90, Okt. ſtill

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide. Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 19. März.
Weizen (Normalgew. 765 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen

Loko inl.“) (per 1000 kg) 188--192 Amerik. mix. 169 172
abfallender u runder 147-- 150Mai OdeſſaJuli u weißer NatalSeptember n Erbſen (per 1000 Kkg):

Roggen(Normalgew, 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.*)(per 1000 kg) 153 mittel 172 180
abfall. n feine Taubenerbſen 181 200Mai Viktorigerbſen uJuli t Kleine KocherbſenDezbr. Weizenmehl (per 100 Kg)Gerſte (ver 1000 Kkg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte inl. 142--147 ab Bahn u. Speicher 22.00 27.25

do. ſchwere 148--1566 Roggenmehl (per 100 g):
Wintergerſte, inländ. Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ruſſ. u. Donau leichte 133--135 ab Bahn u, Speicher 18.70--21.20

amerikan, Weizenklete:Hafer (Normalgew. 450 g): grobe und feine 11.00 11.50
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 167--182 Roggenkleie 9.90 10.40
do, mittel do. 151--166 Seradella
do. gering do. Lupinen, gelbemit Geruch blaueab Vahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g. e er (Normalgew. 460 g):

r 1oeää ab Bahn 186-- 192 inländ, fein 164--179
a e 7fa 148-163, geringMai 198 198 Abriuli 20 208 Mai 152 152ept. 2 uli 156 156Oktober ezör.Weizenmehl 100 Kkg):Roggen (Normalgew. 712 r vo brutto einſchl. Sack v
Ah 100ähabBahn 1585-104 ab Bahn u. Speicher 22 00--22.26

Mai 159 159 Cibo (feinſte Marken über Nottiz).
NRoggenmehl (per 100 Kg)

ab Bahn u, Speicher 12.70 21.Mais (ohne Ang. d. Prov.): an. in
amerikan, mixed Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 146 149 (ab Kahn) Mai 65.90

Jan. Dezbr. Br.Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 19, März. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10000 kg VParität frei Magdebarg,
netto Kaſſe 18,25--18,75 Mk. Tendenz;: ſtill

Berlin, 19. März. Trockene Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl
März April 19,00 Mk., feuchte Stärke 9,60 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 19, März. Spiritus, roher Kartoffel- in Mark

per 100 Liter à 100 o. Tendenz: feſt. Ohne Faß. Regulierungs-
preis 21 Mk., März 31 G., März April 31 G., April-Mai 31 G.
inkl. EiſenbandSpiritnusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Oele und Oelfrüchte,
Köln, 19, März. Rüböl loko 71,50, Mai 70,50.
Hamburg, 19. März. Rüböl ſtetig, loko verzollt 68,00.
Amſterdam, 19. März, Leinöl feſt, loko April 28!

Mai Auguſt 28/,, Septbr. Dezbr. 29

Zucker.
W. Hamburg, 19. März. NübenMRohzucker 1, Produkt Baſis 83

Rendement, neue Uſance, frei an Vord Hamburg, per 60 Kilo
per März 9,15, per April 9,17 per Mai 9,80, per Auguſt 9,52
per Oktober Dezember 9,50, per Januar-März Tendenz: behauptet.

W. London, 19. März. Rüben Rohzucker 68 März 8 ſh.
d. gehand,, ſtetig. Javazucker 96 prompt 9 ſh. 9 d.

nominell, ruhig.
Kaffee.

Hamburg, 19. März. Kaffee TerminNotierungen. (Nur für
Good average Santos.) März 452/, G., Mai 46 G., Septbr. 47 G.,
Dezember 477, G. Tendenz: ruhig.

t Amſterdam 19, März. Java Kaffee, good ordinary, flau,
loko 40

Havre, 19. März. Kaffee. Good average Santos März 57,
Mai 57/,, September 68 Dezember 58 Tendenz: ſtetig,

W. Rio de Janeiro, i8. März. Kafſee. Zuſuhren 7000 Sack
in Rio, 14 000 Sack in Santos,

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 19. März. Baumwolle, ſtetig. Upland middling

loko 64,50 Mk.
Antwerpen, 19. März. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

März 6,56, Mai 6,479 September 6,35, November 6,30,
Januar 6,22 Tendenz: Behauptet.

Liverpoel, 19, März. Baumwolle Umſatz 14000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Veferungen Stetig, Per Juni
per März- April 6,70, per April-Mai 6,64, per MaiJuni 6,63, er
Juni-Juli 6,57, per Juli Auguſt 6,53, per AuguſtSeptember 6,42,
per SeptemberOktober 6,29, per Oktober November 6,21, per Novbr.
Dezember 6,15, per Dezember-Januar 6,14.

Metalle.
Amſterdam, 19. März. Vaneazinn träge, loko 116
London, 19. März. Blei, ſpan., 197/16 Lſtrl., engl. 20 Lſirl.,

Zinn Zink 22 Lſtrl., ChiliKupfer 64/, Lſtrl,, 3 Monate
6425/ trl.

Glasgow, 19, März. (Schlußbericht) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 50 ab. 6 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 19. März. Berichtüber den Schlachtvieh-
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftrieb: 222 Rinder (50 Ochſen, 33 Bullen, 10 Kalben, 126 Kühe,
3 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 959 Kälber, 262 Schaſe, 1914
Schweine zuſammen 3357 Tiere. Preiſe; Ochſen: I.
II. 83-—88, III. 77--82, IV. V. A. für 50 aSchlachtgewicht. Bullen: I. 83--84, II. 81--82, III. 79--80,

Kühe: I. II. III. 74--80, IV. 69--73, V. 64 -68
für 50 kg Schlachtgewicht. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
76 80 Kälber: I. II. 62-65, III. 59--61, IV. 46--66,
V. A. für 60 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 48--50,
ewicht. Schweine: I. 61, II. 61--63, III. 69--60,

ſtand: Rinder 77, davon Ochſen 33, Bullen 3, Kühe 41, Kalben
Kälber 5, Schafe 104, Schweine 6. Geſchäft sgang: Rinder
ſchlecht, Kälber, Schafe und Schweine mittel.

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. NewYork, 19. März. Roter Winter-Weizen loko 105

per Dezbr. ger Mai 102 per Juli 977/, per Sept. 95
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 3,96
Getreidefracht nach Liverpool 1,.

W. Chieago, 19. März. Weizen per Mai 937 per Juli 89,
per Sept. 887/. Mais per Mai 697/, per Juli 69/, per Sept. 68

W. New-York, 19, März. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Credit Balances at Oil City 2,50. Kupfer 13,62 14,87.

W. New-York. 19, März. Schmalz Weſternſteam 11,10, Rohe
und Brothers 11,25.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt, 18. März 3,60, 19. März 3,50, Grochlitz
8,60, 3,66, Nebra Oberp. 2,88, 2,92, Untp. 2,82,
2,86, Brückenp. Köſen 2,40, 2,40, Weißenſels

Untp. 3,02, 3,18, Trotha 3,94, 4,16, Alsleben 3,54,
3,84, Bernburg 3,16 3,35, Calbe Oberp. 2,48, 2,

Untp. 3,80, 3,50, Grizehne 3,31, 8,47.
J -„=JF S C è T T òaVerantwortlich:
für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich.
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Frei tag

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 19. März 1914.

Am Bundesratstiſch: Dr. Solf, Braunſchweigiſcher Bundesratsbevollmächtigter Geheimrat n i
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr

23 Minuten mit folgenden Worten:
Wie Jhnen allen bekannt, iſt die einzige Tochter
unſeres Kaiſerpaares, die Frau Herzogin von
Braunſchweig und Lüneburg, geſtern von einem
Prinzen entbunden worden. Die Abgeordneten
mit Ausnahme der Sozialdemokraten haben ſich erhoben.)

ch bitte um die Ermächtigung, Seiner Majeſtät dem
iſer, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und dem Herzoglichen

aare von Braunſchweig die Glückwünſche des
Reichstags ausſprechen zu dürfen. (Lebhafter Beifall.
GHierauf wurde die zweite Beratung des

Kolonialetats (Oſtafrika)
fortgeſetzt.

Abg. Erzberger (Ztr.): Von allen Behauptungen, dieich über die ſchlechte Behandlung der Elugebore-
nen auf den Plantagen gemacht habe, nehme ich kein Jota
zurück. Die Beſchäftigung der' Eingeborenen erfolgt in den
allerwenigſten Fällen ordnungsmäßig; ordnungs
mäßige Lohn bücher ſind ſo gut wie gar nicht vor
handen. Was ich über die Verhältniſſe geſagt habe, hat
ſchon 1908 Staatsſekretär Dernburg beſtätigt,
als er ſich dahin äußerte, daß die Situation der Behörden
in Oſtafrika durch die fortgeſetzten Forderungen der An
ſiedler und Farmer erſchwert würde. Faſt wortlich bringt
die Regierung jetzt die gleichen Klagen vor. Jn dieſem Zu
fammenhan ſind die Proteſte der Oſtafrikaner,
als hätte ich unwahre Behauptungen aufgeſtellt, überhaupt
nicht zu verſtehen. Dernburg hat auch anerkannt, daß es
durch dieſe Verhältniſſe ſehr leicht zu Konflikten
zwiſchen Eingeborenen, Polizei und Sol
daten kommen könnte. Wie ſteht es mit dem

Grußerlaß des ſtellvertretenden Gouverneurs
v. Wrochem

vom Jahre 1893, der den Reichstag als „gemiſchte
Geſellſchaft und „Rotte“ bezeichnet? Jſt dieſer
groß noch in Geltung? Herr v. Wrochem hat die Einge-
orenen und Fremden, die ihn nicht kannten, in unerhörter

Weiſe angefahren, hat verlangt, daß ſie aufſtehen und
ſtramme Haltung annähmen. Zuwiderhandlungen wurden
beſtraft. Dieſer Erlaß hat damit zu internationalen Ver
wicklungen geführt.
Staatsſekretär Dr. Solf: Der Erlaß des Herrn
v. Wrochem iſt nicht mehr in Geltung. (Bravo!) Was
die Schule in Wilhelmstal anlangt, deren Grün-
dung Dr. Arendt wünſchte, ſo kommen 27 Kinder in Frage,
für die Schulgebäude und Penſion errichtet werden müßten.
Das würde pro Kopf einen Zuſchuß von 500 Mark aus
machen, und dieſe Koſten kann die Regierung nicht über
nehmen. über den Hafen von Dar es Salam
wird gegenwärtig ein zweites Projekt ausgearbeitet, das
alsbald als Vorlage an den Reichstag kommen dürfte. Die
Dienſtperiode in den Schutzgebieten können
wir nicht allgemein verlängern, für Südweſtafrika wird es
vielleicht allmählich dazu kommen können. Nun das
ſchwierige Gebiet der

Hausſklaverei.
Als wir Oſtafrika erwarben, beſtand dort der ſcheußlichſte
Sklavenraub und Sklavenhandel. Das iſt vollſtändig von
uns beſeitigt worden. Kommen ſie noch vor, ſo ſtehen
ſchwere Strafen darauf, eventuell Todesſtrafe. Es beſtehen
vielerlei Verordnungen zugunſten der Sklaven.
Der Sklave muß ſeine Genehmigung zu dem Wechſel er-
keilen, muß in demſelben Bezirk bleiben, die Familie des
Sklaven darf nicht auseinandergeriſſen werden, und der
Herr darf nur ein Eingeborener ſein. Jch werde aber nicht
unterloſſen, dem Gouverneur weitere Vorſchläge
zugunſten der Sklaven zu machen. (Beifall rechts.)

Abg. Keinath (Natl.): Ein plötzliches Verbot der Haus-
ſklaverei läßt ſich nicht dekretieren, die Bedingungen müſſen
fortgeſetzt erſchwert werden, ſo daß die Hausſklaverei all-
mählich verſchwindet. Die Währungsfrage muß
nochmals geprüft werden, da wir durch die Tanganjikabahn
zu einem lebhafteren Handel mit Weſtafrika kommen dürf-
ken. Eine Konkurrenzbahn zu der engliſchen
Linie bis zum Victoriaſee wäre ein verfehltes Unter-
nehmen. Die Nordbahn muß langſam vorgeſchoben
und Seitenbahnen zur Tanganjikabahn gebaut werden. Die
Bahn mag den Handel des Kongogebietes auf
die Oſtmärkte ziehen und ſo an der wirtſchaftlichen Er
oberung r für die deutſchen Jntereſſen mit-

eifall.

Abg. BruckhoffZüllichau (Fortſchr. Vpt.): Die Aus
bildung der Koloniallehrer auf dem Orien-
taliſchen Seminar genügt nicht; ſie müſſen an Ort und
Stelle herangebildet und ihre ſpätere Verwendung im
Heimatlande muß geregelt werden. Jn der Beſoldung
müßten die Lehrer mindeſtens mit den Verwaltungs-
ekretären gleichgeſtellt werden. Auch die Kreis
chulinſpektoren in den Kolonien müſſen in

ihrer S gefördert werden 8Abg. Noske (Soz.): Auf die Anwürfe des Herrn
v. Wrochem gegen den Reichstag will ich nicht eingehen,
es hieße dies, dem unangenehmſten Maul
heldentum viel zu viel Ehre antun. Der Reichstag
ſteht viel zu hoch, als daß er durch ſolche Anwürfe beleidigt
werden könnte. Wie denkt ſich der Staatsſekretär in Zu
kunft die beſſere Ausgeſtaltung des Schulweſens
in Afrika? Jch hoffe, daß im nächſten Jahre für dieſe

wecke größere Summen im Etat angefordert werden.
it der ſchleunigen Beſeitigung der Haus-

ſklaverei darf man nicht zögern. Mich empört, daß
in unſeren Kolonien in Afrika nach 25 Jahren deutſcher
Herrſchaft immer noch Menſchen wie ein Stück Vieh be
handelt werden.

Damit ſchloß die Diskuſſion; das Gehaltdes Gouverneurs wurde bewilligt und die zu dieſem Titel
vorliegenden Reſolutionen betreffend Beſeitigung derHausſtlaverei bis zum Jahre 1920 und betreffend eine all
jährliche überſicht über den Wechſel in den Beſitz und Pacht

verhältniſſen der Pflanzungen angenommen.n

Die Hauptteile des Etats wurden nach den Beſchlüſſen
Budaetkommiſſion erledigt.

J

T
d

Beim außerordentlichen Etat trat
Abg. Dr. Arendt (Rpt.) für Erwerbung der Sigkt-

Bahn, einer Zweiglinie der Uſumbarabahn, ein.
Der Reſt des Etats wurde nach den Beſchlüſſen der Kom-

miſſion bewilligt.
Es folgte der

Etat für Südweſtafrika

mit den Nachtragsetats. 4v Abg. Hoch (Soz.): Die urſprünglichen Vorwürfe gegen
ie

Diamantenpolitik der Regierung,
gegen die Art, wie die Diamanten in den Handel
gebracht wurden, mußte die Kolonialverwaltung
ſchließlich anerkennen, die Abmachungen mit
den Antwerpener, Großkapitaliſten abändern und im vorigen Jahre erſtmalig die Ver-
gebung der Diamantenfunde öffentlich ausſchreiben.
Auch das iſt noch nicht ausreichend, die Ergebniſſe des letz-
ten Jahres zeigen, daß vie le, viele Millionen
zum Schaden des Reichs und der deutſchen Förderer, an die
Diamantenintereſſenten verloren gegangen ſind. Da
für iſt die Kolonialverwaltung verantwortlich zu machen.
Dem Preisdruck auf dem Diamantenmarkte muß
werden. Neben den Diamantenförderern ſind auch die r
tereſſen der Diamantenhändler, Schleifereibeſitzer, und Ar
beiter zu berückſichtigen. Jn die Diamantenregie müſſen
auch Vertreter der Diamantenarbeiter berufen
werden. Ein Preisnachlaß ſollte nur denjen gen Diaman-
tenſchleifereien zuerkannt werden, die den Diamanten
arbeitern die tarifmäßigen Löhne zahlen. Warum hat die
Kolonialverwaltung nicht auch der Budgetkommiſſion mit
geteilt, was das Antwerpener Syndikat wußte, daß von einer
unbedingten Abnahme des ganzen geförderten
Abſtand genommen wurde. Dadurch ſind die deutſchen Jn
tereſſen außerordentlich geſchädigt worden. Wenn zu Anfang
des nächſten Jahres die Verhältniſſe neu geregelt werden,
muß etwas Beſſeres geſchaffen werden.

Staatsſekretär Dr. Solf: Die Rede des Abg. Hoch iſt
voll von Verleumdungen.

(Große Unruhe bei den Soz.) Abg. Hoch hat behauptet, ich
hätte geduldet, daß betrügeriſche Manipula-
tionen in der mir unterſtellten Regie vorgekommen ſeien,
der Aufſichtsrat hätte ſeine Hände in unſauberen
Geſchäften gehabt. Das ſagte er, trotzdem ich in der
Kommiſſion das Entgegengeſetzte ausgeführt habe. Auf
die Anſchuldigungen des Abg. Hoch werde ich nicht
mehr antworten. (Bravo!) Jch hätte ſie für unmöglich
gehalten, nachdem wir gemeinſam die Jntereſſen der
Schleifer gefördert haben. Wir ſtehen jetzt vor dem Ab-
ſchluß eines ſehr wichtigen Geſchäfts, an dem För derer
und Fiskus Anteil haben. Auf Einzelheiten
kann ich hier nicht eingehen, ich habe das
Nötige in der Budgetkommiſſion auseinandergeſetzt.
Die Kommiſſion hat ſich überzeugen laſſen, daß die Regie-
rung auf dem richtigen Wege iſt. Jch gebe dem Abg.
Hoch zu, daß ich mit den Förderern einen ſehr
harten Kampf gehabt habe; wir haben uns jetzt ver
ſöhnt; wir haben den Weg gefunden, den der Abg. Hoch für
wünſchenswert gehalten hat, er hat alſo hier offene
Türen eingerannt. Wir wollten auch einen Schleifer
in die Regie hineinnehmen, konnten uns aber über die Per
ſon nicht einigen. Mehr möchte ich jetzt nicht ſagen, da ich
noch unter dem Eindruck der außerordentlich beleidigenden
Rede des Abg. Hoch ſtehe.

Abg. Erzberger (Ztr.): Die
ſtellt das

wirtſchaftliche Rückgrat des Etats von Südweſtafrika
dar. Das Kolonialamt und die Diamentenförderer ſind auf
dem beſten Wege, ſich zu verſtändigen. Jch glaube auch, daß
die Diamantenregie, wie ſie jetzt eingerichtet iſt, die beſte
Grundlage für eine ſolche Verſtändigung bieten wird. Be-
züglich der ganz erheblichen Einnahmen aus der
Diamantengewinnung hat die Kommiſſion einen
Ausweg gefunden, in dem ſie für 1915 die Koſten für
Schutztruppe und Polizei auf Reich und Schutzgebiet im
Verhältnis von zwei zu eins verteilt wiſſen will. Den ge
forderten Bahnbauten ſtimmen wir zu. Um den
Schaden einigermaßen wieder gutzumachen, der dem Reiche
durch die Geſellſchaften entſtanden iſt, wäre die Einführung
einer progreſſiven Einkommen- und Vermögensſteuer nötig. Dabei ſollen natürlich lediglich
die Spekulationsgeſellſchaften getroffen werden.

Staatsſekretär Dr. Solf: Der Präſident hat mir das
Stenogramm der Rede des Abg. Hoch gegeben und
mich darauf aufmerkſam gemacht, daß derjenige Paſſus, der
mich zu dem Ausdruck Verleumdung veranlaßt hat, in
hypothetiſcher Form gemacht worden ſei. Jch hatte aber den
Eindruck, auch aus der ganzen Rede, daß dieſe Worte poſitiv
gemeint wären. Da aber hier der objektive Tatbeſtand
entſcheidet, kann ich das Wort Verleumdung nicht aufrecht
erhalten.

Abg. Waldſtein (Fortſchr. Vpt.): Der Auffaſſung, als
ob der Reichstag nicht der Anſicht geweſen ſei, daß die
Bankherren lediglich in uneigennütziger Weiſe die Re
giegeſchäfte beſorgten, muß mit Nachdruck
entgegengetreten werden. Wir wollen weder eine einſeitige
Eingeborenen noch eine einſeitige Kapitaliſtenpolitik trei-
ben, ſondern eine deutſche Kulturpolitik.

Bevor ſich das Haus vertagt, wird ein im Laufe der
Sitzung eingegangener Nachtragsetat für 1913 ohne
Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen.

Perſönlich wies
Abg. Hoch (Soz.) auch die Darſtellung des

Staatsſekretärs zurück, als ob er, wenn auch nur
hypothetiſch, ihm eine ſchmutzige Handlungsweiſe vorge-
worfen habe. Jm Gegenteil habe er ſeine überzeugung
ausgedrückt, daß die Verwaltung unmöglich zu ſolchen Mani
pulationen die Hand habe bieten können. Hätte er um
Entſchuldigung zu bitten, ſo hätte er. ſicherlich nicht den n.
weg gewählt, den der Staatsſekretär genommen habe.

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. Weiterberatung; vor
her kurze Anfragen.

Schluß 614 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 19. März 1914.
Am Miniſtertiſche: von Breitenbach.

Diamantenfrage

Präſident Dr. Graf von Schwerin-Löwitz eröffnete die
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.

n

Beilage zu Nr. 134 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für K nhalt und Thüringen.

Zunächſt wurde der Abgeordnete Aronſohn (Fortſchr. Vpt.)
zum Mitgliede der Staatsſchuldenkommiſſion wiedergewählt.

Die zweite Beratung des
Etats der Eiſenbahnverwaltung

wurde beim Extraordinarium fortgeſetzt.
Abg. Wittrock-Flensburg (Fortſchr. Vpt.) wünſchte, daß

die Umgeſtaltung der Bahnanlagen in und be
Flensburg in ſchnellerem Tempo erfolgen möge.

Miniſterialdirektor Dorner ſagte möglichſt ſchnelle Abhilfe
der Mißſtände zu.

Auf verſchiedentlich vorgebrachte Wünſche nach
Hinauslegung des Rangierbahnhofs Tem-

elhof außerhalb der Peripherie von Großberlin imntereſſe der Bewohner der ſüdlichen Vororte erkärte

Miniſterialdirektor Dorner eine derartige Hinauflegung
aus verkehrstechniſchen Gründen für nicht möglich.

Es wurden eine Reihe von Einzelwünſchen
vorgebracht, für die Miniſterialdirektor Dorner möglichſte
Berückſichtigung zuſagte.
U. a. trat Abg. Oeſer (Vpt.) für eine Erweiterung des
Haupt und Oſtbahnhofs in Frankfurt a. M. ein.

Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach: Der Vorwurf des
Herrn Vorredners, die Eiſenbahnverwaltung hätte den
Gang der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht
genügend berückſichtigt, trifft nicht zu. Augenblicklich ſind wir
damit beſchäftigt, den Hauptbahnhof in Frankfurt a. M. dem
geſteigerten Verkehr anzupaſſen.

Damit war der Etat der Eiſenbahnverwaltung erledigt.
Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über
Teilung land oder forſtwirtſchaftlicher Beſitzungen

(Grundteilungsgeſetz). Jn Verbindung damit wurden be
raten Anträge der Freikonſervativen und Nationalliber-
ralen, betr. Erhebungen über die Verſchiebung des
ländlichen Grundbeſitzes im Jntereſſe der Erhal-
tung des Bauernſtandes, Anträge der Abg. Ecker-Winſen
natlib.) und Genoſſen auf Annahme von Geſetzentwürfen,
etr. Anſiedelung von Land arbeitern und

Schaffung von Almenden in den Provinzen Oſt
preußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien, Sachſen,
Schleswig-Holſtein und Hannover, betr. Förderung
der inneren Koloniſation durch provinzielle An-
ſiedlungsgeſellſchaften in denſelben Provinzen, und betr.
Schaffung von klein- und mittelbäuser-lichen Betrieben, ſowie ein Antrag der Abg. Aron-
ſohn (Fortſchr. Vp.) und Genoſſen auf Annahme ein s
Geſetzentwurfs, betr. Förderung der inneren
Koloniſation im Königreich Preußen.

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von Schorlemer: Jch
habe bereits im vorigen Jahre darauf hingewieſen, daß es
ſich bei der

inneren Koloniſation
nicht ſo ſehr um Aufteilung des großen Grundbeſitzes han
delt, ſondern vielmehr darum, die richti re Miſchung
von grovem, mittlerem und kleinem Beſitz
zu finden. Der Förderung der inneren Koloniſation, der An
ſetzung von Bauern und Arbeitern, ſoll der vorliegende
Geſetzentwurf in erſter Linie dienen. Er ſoll die Hinder-
niſſe, die ſich bisher dabei geltend gemacht haben, be
ſeitigen. Nach der Vorlage bedarf die

gewerbsmäßige Zerſchlagung von Gütern
der Genehmigung des Regierungspräſidenten. Dabei ſoll der
reelle Güterhandel nicht getroffen werden, ſondern nur dex
Grundſtücksſchacher, die Grundſtücksſpekulation.
Der Entwurf richtet ſich gegen die Konkurrenz, welche den
ſtaatlichen und gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften durch
derartigen Güterhandel bereitet wird, und vor allem gegen
die Anſetzung von Koloniſten, welche durch die auferlegten
Laſten als exiſtenzfähig nicht bezeichnet werden können. Die
Zahl der Grundſtücks händler ſoll verringert wer
den. Die ungerechtfertigt geſtiegenen Grundſtückepreiſe ſollen
durch Beſchränkung des Grundſtückshandels auf ein geſundes
Maß zurückgeführt werden. Die Beſtimmung über das
Rücktrittsrecht des Käufers hat in Bayern ſehr
günſtig gewirkt und ganz weſentlich dazu beigetragen, den
Güterhandel zurückzudrängen. Das

Vorkaufsrecht de Staates
ſoll in erſter Linie dazu dienen, den für die innere Kolont-
ſation erforderlichen Landbedarf ſicherzuſtellen. Der boden-
ſtändige Grundbeſitz bleibt davon unberührt. Hervorragende
Nationalökonomen haben ſich für das Vorkaufsrecht aus-
geſprochen. Jch hoffe, daß der Entwurf in der Kommiſſion
eine ſolche Geſtalt annimmt, daß die innere Koloniſation
ſowie die nationalen und wirtſchaftlichen
Ziele durch ihn gefördert werden. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. von Kries (Konſ.): Jch beantrage überweiſung
der Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Die
Ent völkerung des platten Landes hat einen ſo
bedenklichen Grad erreicht, daß durchgreifende Abhilfe ge-
ſchaffen werden muß. Die Frage der inneren Koloniſation iſt
von ſo großer nationaler Bedeutung, daß ſie aus dem Streit
der Parteien herausgehober. werden muß. Wir halten es für
richtig, die Geſchäfte der gewerbsmäßigen Parzel-
lanten der Genehmigung der Behörden zu unterſtellen.
Eine unzweckmäßige Zerſchlagung der Güter würde den
Zielen der inneren Koloniſation entgegenwirken. Gegen das
Vorkaufsrecht des Staates haben wir ſtarke Be-
denken. Es bedeutet einen ſo ſtarken Eingriff in das Grund
eigentum, daß wir aus grundſätzlichen Erwägungen heraus
für das Vorkaufsrecht in dieſer Form nicht ſtimmen werden.
Es wäre zu wünſchen, daß die Parteien des Hauſes ſich über
den Entwurf einigen, damit unſere innere Koloniſation auf
eine geſunde Grundlage geſtellt wird. (Beifall rechts.)

Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag 11 Uhr
vertagt.

Schluß 41 Uhr.

Die Verunreinigung der Flüſſe
im Kreiſe Merſeburg

Zu dieſer Frage hat der Herr Abgeordnete Winckler
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. März aus
führlich Stellung genommen. Bei der großen Bedeutung,
welche die Angelegenheit nicht nur für den Kreis
Merſeburg, ſondern auch für den Saalkreis und

die Stadt Halle hat, glauben wir im Jntereſſe unſerer
Leſer zu handeln, wenn wir den ſtenographiſchen Bericht
folgen laſſen:

Oeſer, Berichterſtatter fortſchr. V.-P.): Meine beiTitel 14 iſt in der Slbecttodunſten n Anfrage t Sia mit

20. März 1914.

e

e

t

S

e

See 2

S

e e h

n

nS

S S

e S r

S

S

S S

e

S



Rückſicht auf die Reſolution des Hohen Hauſes bei der Verab
ſchiedung des Waſſergeſetzes. In dieſer Reſolution wird die König-
liche Staatsregierung aufgefordert, beim Bundesrat dahin zu
wirken, daß auch die andern Bundesſtaaten ähnliche Maßnahmen
wie Preußen zur Reinhaltung der Gewähſſer treffen.
Auf dieſe Anfrage erwiderte der Herr Miniſter, daß er im vorigen
Jahre mit dem Reichsamt des 927 wegen einer reichsgeſetzlichen Regelung der Frage in Verbindung getreten ſei. e ſei
ein vorläufiger Entwurf aufgeſtellt worden, und das Reichsamtdes Innern Pabe ſich mit den beteiligten Bundesſtaaten darüber

ins Benehmen geſetzt. Er nach dem Stande der Verhand
lungen, daß ſich die Sache in nicht zu ferner Zeit zu einer Vor
lage an den Bundesrat verdichten werde.

Winckler, Abgeordneter (konſ.): Meine Herren, die Er
klärung, die der Herr Miniſter nach dem e S Herrn Be
richterſtatters in der Budgetkommiſſion abgegeben hat, wonach
jetzt Vorarbeiten für den Erlaß eines Reichsgeſetzes eingeleitet
ſind, iſt in hohem Maße erfreulich und dankenswert. Die Not-
wendigkeit, daß auch andre drpt Staaten in höherem Maße für
die Reinhaltung ihrer Gewäſſer ſorgen, iſt ja ſchon
damals, als wir das große Aaſſergeſes hier berieten, betont-
worden. Es wurde damals zunächſt auf hingewieſen, daß es
im Jntereſſe unſerer n Jnduſtrie, die mit andern Jn-
duſtrien konkurriert, unmöglich ſei, daß in Preußen allein ſo
große Anforderungen zur Reinhaltung der Gewäſſer geſtellt
würden, daß das in andern Bundesſtaaten in 75 m Maße
geſchehen r Damals wurde noch ein andrer Umſtand betont,
nämlich der, daß preußiſche Gebietsteile vielfach die Unterlieger
außerpreußiſcher Gebiete ſtien, aus denen heraus eine bedauerliche
Verunreinigung preußiſcher Flußläufe ſtattfände.

Wenn jetzt Maßregeln ergriffen werden, um auf die eine oderandere Weiſe 17 zu wirken, daß auch andere Bundesſtaaten das

ſelbe tun, was Preußen zu tun angefangen hat, dann möchte ich
den Herrn Miniſter bitten, ſich des Materials zu bedienen, das
ihm die Zuſtände unterhalb der Städte Lei ig und Markranſtädtim Kreiſe Merſeburg bieten. Jch muß dieſe erhältniſſe, da wir

die Dinge hier verhandeln, zur Sprache bringen; denn die Zu
ſtände ſind dort ſo unhaltbar geworden, daß ein Einſchreiten von
Staatswegen unter allen Umſtänden notwendig iſt.

Die Stadt Leipzig und die Vororte von Marsig ſenden in die
preußiſche Weiße Elſter und in die preußiſche Luppe fäulnis-
erregende Stoffe in ſolcher Menge und ſolcher Beſchaffenheit, daß
die er in den unterliegenden preußiſchen Landes
teilen auf das allerſchlimmſte gefährdet werden. Es beſteht bereits
ſeit Jahren eine Klage der dortigen Bevölkerung darüber, in
welcher Weiſe ſie unter den Abflüſſen der Stadt zu leiden
hat. Vor kurzem hatte ich Gelegenheit, einen Einblick in einen
Bericht zu tun, der vor einiger Zeit erſtattet wurde, als waſſer
bauliche Arbeiten an dieſem preußiſchen Teile der Weißen Elſter
notwendig wurden. Es mußte zur Vornahme dieſer Arbeiten der
Waſſerſtand der Weißen Elſter um etwa 1 Meter geſenkt werden.
Daraus geht ſchon hervor, daß zu der Zeit ganz niedriges Waſſer,
wie es manchmal vorkommt, nicht geweſen iſt. Zum Zweck der
Senkung wurden die ſonſt nur bei Hochwaſſer geöffneten Frei-
ſchleuſen gezogen. Jn dieſem Bericht heißt es nun:

Der Fluß hatte bei normalem Stau eine ſchmutzig e
braune Färbung. Beim allmählichen- Abſenken des Waſſer-
ſpiegels kam eine tintenartig ausſehende, dicke, ſchwammige
Schlammaſſe zutage, die zunächſt träge hin- und herwogte.
Blaſen ſtiegen auf. Die lammaſſe ſchien zu leben; ſie ver
breitete einen peſtilenzartigen Geſtank. Nur mit Ekel konnte
weiter am Merkpfahl gearbeitet werden. Bei weiterem Abſenken
des Waſſerſpiegels kam die viele Kubikmeter enthaltende
Schlammaſſe in heftige, ſchaukelnde Bewegung und wälzte ſich
durch die Schützöffnungen, auf ihrem Wege entſetzlichen Geruch
verbreitend, zu Tal. Der Anblick der geſchwärzten, mitſchmutzigem Schlanm und Blaſen bedeckten Waſſermaſſe war

ein unbeſchreiblich widerlicher.

Und das, meine Herren, wie geſagt, zu einer Zeit, die nach
dem Waſſerſtande noch nicht die ſchlimmſte im Jahre iſt. Wenn
ſo trockene Zeiten ſind, wie ſie das Jahr 1911 auf Monate ge
bracht hat, und wie ſie in jedem Jahre wochenlang vorkommen,
dann iſt es natürlich noch ſchlimmer, und ſo ſind denn die Zu-
ſtände dort jetzt ſo geworden, daß das Wohnen zeitweiſe uner-
träglich wird.

Das iſt eine Gegend. In einer andern iſt es ebenſo ſchlimm.
Jn der Nähe von Leipzig liegt die Stadt Markranſtädt. Die Ab
wäſſer dieſer ebenfalls ſächſiſchen Stadt gehen zunächſt in ein
Klärbaſſin. Aus dieſem Klärbaſſin werden ſie in den ſogenannten
Roten Graben geführt, der durch einen Teil des Kreiſes Merſe
burg führt, und namentlich an den Ortſchaften Groß und Klein
Lehna vorbei. Wer dort hinkommt, namentlich zur Sommerszeit,
findet einen ſolchen Schmutz, eine ſolche widerwärtige Verun
reinigung, wie man ſie nicht für möglich halten ſollte. Eine
ſchwarzbraune, ekelhaft ſtinkende Flüſſigkeit S ſich langſam
durch den Bach, an den Krümmungen große Schlammaſſen ab-
lagernd und weithin die Luft verpeſtend.

Meine Herren, wiederholt iſt im Laufe der Jahre durch den
Kreisarzt feſtgeſtellt worden, daß Erkrankungen in den be
treffenden Dörfern vorgekommen ſind, die auf dieſe Zuſtände, auf
die Abwäſſer von Leipzig und Markranſtädt zurückzuführen ſind.

Jch möchte nun einmal eine Frage aufwerfen. Wir in
Preußen haben unſern Waſſerläufen eine erhöhte Aufmerkſam-
keit zugewendet. Eine Folge dieſer erhöhten Aufmerkſamkeit iſt
nicht bloß das große Waſſergeſetz, ſondern auch das ſchon einige
Jahre früher erlaſſene Hochwaſſergeſetz. Jn denjenigen Gegenden,
von denen ich ſpreche, wird jetzt dieſes Hochwaſſergeſetz zur Aus
führung gebracht. Die Bevölkerung ſieht natürlich dieſe ganzen
geſetzlichen Maßnahmen als eine Einheit an, und mit Fug und
Recht, da ſie, wie ich eben ſagte, der gemeinſame Ausfluß der er
höhten Aufmerkſamkeit für unſere Waſſerläufe ſind. Jetzt werdenden Grundbeſitzern dieſer Gegend alle die Beſchränkungen auf
erlegt, die das Hochwaſſergeſetz in ſich ſchließt. Man ſoll Opfer
bringen und man verſteht es, daß man Opfer bringen muß, damit
Verbeſſerungen herbeigeführt werden. Hier aber muß dieſelbe
Bevölkerung es mit anſehen, daß das, was für die preußiſchen
Ftäſſe an beſſerer Reinhaltung für die Zukunft erwartet wird,
um deſſen willen ſie mit Opfer bringen ſoll, bei ihr nicht zu er
warten iſt, da die Flußſtrecken, von denen her ſie geſchädigt wird,
außerhalb der preußiſchen Grenze liegen und dort ähnliche Mofz

nicht ſtattfinden. Wenigſtens hat man bisher nichts
davon gehört, daß im Königreich Sachſen irgend welche derartigen
Maßnahmen in Ausſicht genommen ſind. Jch frage: wie kann

man das verantworten? 9Jch habe ſchon hervorgehoben, daß eine Gefährdung der Ge-ſundheit van weite Strecken durch die berührten Mißſtände ent

ſteht, und muß noch hinzufügen, daß auch eine Entwertung der
Grundſtücke bei Fortdauer dieſer Zuſtände eintreten muß. Unker
dieſen Umſtänden iſt es dringend notwendig, daß endlich etwas
geſchieht. Natürlich würde es ja ſehr erwünſcht ſein, wie der
Herr Miniſter in der Kommiſſion in Ausſicht geſtellt hat, wenn
im Wege der Reichsgeſetzgebung dafür geſorgt würde, daß auch
in andern Staaten ſo vorgegangen wird. Aber die Zuſtände in
den Gegenden, von denen ich ſpreche, ſind doch ſo dringlich, daß
auf das Zuſtandekommen eines Reichsgeſetzes und deſſen allmäh-
liche Durchführung nicht gewartet werden kann. Es iſt vielmehr
dringend notwendig, daß von Seiten der Königlich preußiſchen
Staatsregierung unmittelbar Verhandlungen angeknüpft werden
mit der Königlich ſächſiſchen Staatsregierung. Es wird, ſoviel
mir bekannt iſt, bereits ſeit Jahren wegen Abſtellung dieſer Uebel-
ſtände verhandelt, aber meines Wiſſens 7 es bisher immer nur
die örtlichen preußiſchen Behörden geweſen, die mit den örtlichen
n Behörden verhandelt n Ich weiß nicht, ob bisher
auch Verhandlungen von einer Stactsregierung zur andern ſtatt

efunden haben; jedenfalls halte ich das für dringend notwendig.s m Bitte an den Herrn Miniſter geht deshalb dahin, daß,
falls dieſe Uebelſtände noch nicht in ihrem vollen Umfange zur
Kenntnis der Miniſteriglinſtanz gekommen ſein ſollten, er ſich
Kenntnis verſchaffen möchte von den Zuſtänden in der dortigen

daß tatſächlich die Zuſtände ſo ſind, wie i

Gegend, und zwar im Verein mit dem Herrn Miniſter des Jnnern,
der wegen der geſundheitlichen Rückſichten als Reſſortminiſter

auch mit in Betracht kommt. Wenn ſich dann herausſtellt,
ſie geſchildert habe,

dann geht meine weitere Bitte dahin, daß die Königlich preußiſche
Staatsregierung ſich direkt mit der Königlich ſächſiſchen in Ver
bindung ſetzen möchte, damit, noch ehe ein Reichsgeſetz zuſtande
kommt, von ſächſiſcher Seite eingegriffen wird und die ſächſiſchen
Kommunen von ihrer Regierung veranlaßt werden, in derſelbenWeiſe für Reinigung ihrer Awwaſfer zu ſorgen, wie die h en
Kommunen auch vor Erlaß des neuen Geſetzes dazu angehalten
worden ſind. (Bravo! rechts.)

v. Meheren, Geheimer Oberregierungsrat, Regierungs
kommiſſar: Meine Herren, die Verunreini der Weißen Elſter
durch Abwäſſereinleitungen aus Königlich ſächſiſchem Gebiet geht
in erſter Reihe nicht den Herrn Handelsminiſter, ſondern den
Herrn Landwirtſchaftsminiſter an, denn die Weiße Elſter iſt kein
ſchiffbarer Waſſerlauf, die Waſſerpolizei auf dieſem Waſſerlauf
unterſteht alſo nicht dem Herrn Handelsminiſter, ſondern dem
Herrn Landwirtſchaftsminiſter. Immerhin hat der Herr Handels
miniſter an der Sache inſofern ein Jntereſſe, als die Weiße Elſter
in die ſchiffbare Saale mündet und die Beſchaffenheit des Saale
waſſers durch die Verunreinigung der Elſter ganz erheblich beein
flußt wird. Die Sache iſt bereits vor einem Jahre hier in dieſem
Ho i zur Sprache ger und eine Petition mehrereran der Weißen Elſter liegenden w. Gemeinden auf Vor
ſchlag der Agrarkommiſſion der Skaatsregierung zur ück
ſichtigung überwieſen worden. Es iſt zugegeben, daß es dem Re
gierungspräſidenten in Merſeburg bisher nicht gelungen war,durch Verhandlungen mit den ſächſiſchen Pehörden
Abhilfe zu erlangen. Die zuſtändigen Miniſter haben ſich daher
genötigt geſehen, auf diplomatiſchem Wege mit der ſächſiſchen Re
gierung in Verbindung zu treten. Die ſächſiſche Regierung hat
bisher eine endgültige Zuſicherung noch nicht gegeben, daß ſie
Abhilfe ſchaffen will. Wir müſſen daher die Verhandlungen noch
fortſeßen. Ob es gelingen wird, auf gütlichem Wege mit der
ſäch iſchen Regierung zum Ziele zu kommen, ſteht dahin, iſt aber
doch wohl zu erwarten. Aeußerſtenfalls müßte mit dem in Aus-
ſicht ſtehenden Reichsgeſetz operiert und verſucht werden, auf
Grund dieſes Reichsgeſetzes Abhilfe zu ſchaffen.

Soweit der ſtenographiſche Bericht. Wir möchten zum
Schluß der aufrichtigen Hoffnung Ausdruck geben, daß
trotz des leiſen Untertons des Skeptizismus, der ſich durch
die Ausführungen des Herrn Regierungskommiſſars zieht,
ſein Vertrauen in die Königlich ſächſiſche Regierung nicht ge
täuſcht werden möge.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 20. März.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis.
In der am Dienstag im „Goldenen Schiffchen“ abgehaltenenzwangloſen Zuſammenkunft wurden nach Erbin mehreve

geſchäftliche Mitteilungen bekannt gegeben. So z. B. die Ein
badiing zu der am Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags 243 Uhr
im „Neumarkt-Schützenhaus“ vom Sozialen Ausſchuß ver
anſtalteten Verſammlung, in der Herr Reichstagsabgeordneter
Liz. Mumm über: „Die chriſtlich-natiomale Ar-
beiterbewegung und die Sozialdemokratie“
ſprechen wird. Ferner wurde mitgeteilt, daß Herr Lehrer
KolbeBennewitz ſich bereit erklärt hat, nach Oſtern einen
Vortrag über: „Den verderblichen Einfluß der
Sozialdemokratie auf die Erziehung' zu halten.
Der DTag, an welchem dieſer Vortrag gehalten werden ſoll, wird
noch bekanntgegeben. Berichtet wurde ſodann über die Ver
ſammlung des Bundes der Landwirte in Leipgig, in der an
Stelle des leider erkrankten Herrn Dr. Oertel Herr Aus dem
Winkel eingetreten war, und über die Verſammlung der
DeutſchSozialen Partei, in der der Reichstagsabgeordnete Herr
Schneiderobermeiſter Rupp Marburg über: „Die Forde-
rungen der ſchaffenden Stände in Stadt und
Lamd“ geſprochen hat. Einſtimmig war man der Anſicht, daß
alle Hebel in Bewegung geſetzt werden müßten, um den 8 3 im
Geſetzentwurf betr. Sonntagsruhe, der geradezu eine Bevor
zugung der jüdiſchen Geſchäfte gegen die chriſtlichen bedeute, zu
Fall zu bringen. Dieſer Paragraph beſtimmt nämlich, daß die
jenigen jüdiſchen Geſchäfte, die die Erklärung abgegeben haben
Sonnabend ihr Geſchäft zu ſchließen, am Sonntag ihre jüdiſchen
Angeſtellten fünf Stunden innerhalb der Geſchäftsräume be-
ſchäftigen können. Es könnte aber dann auch der Fall ein
treten, daß in einem jüdiſchen Geſchäft mit gemiſchtreligiöſem
Perſonal überhaupt keine Sonntagsruhe eintrete. Denn am
Sonnabend müßte das chriſtliche Perſonal geſchäftlich tätig ſein
und am Sonntag würde das jüdiſche zur Ablöſung antreten
müſſen. Daher keine Ausnahme, ſondern gleiches Recht für
alle. Es wurde hierauf über die Duellfrage die Ausſprache
eröffnet, die ſich im großen und ganzen mit den Erklärungen
des Kriegsminiſters und den Ausführungen des Grafen Weſtarp
im Reichstage deckte. Eine längere und ſehr intereſſante Aus
ſprache entſpann ſich über die immer mehr in den Vordergrund
tretende Frage: „Wie ſtellen ſich die Konſervativen
zur Gründung der Vereinigung konſervativer
Frauen?“ Volle Einſtimmigkeit herrſchte darüber, daß man
nichts dagegen einzuwenden hätte, ſolange die Vereinigung bei
entſchiedener Ablehnung des politiſchen Frauenſtimmrechts, ſowie
aller Beſtrebungen, die zu dieſem führen müſſen, und unter Aus
ſchaltung eigentlicher politiſcher Betätigung ihr Ziel darin ſucht,
konſervative Grundſätze in Haus, Geſellſchaft und Volk zu ver
breiten und ſich dadurch als Helferin der konſervativen Sache
zu bewähren. Wird die Tätigkeit der Vereinigung konſervativer
Frauen in dieſem Rahmen ausgeführt, ſo wird gewiß jeder
Konſervativer dies mit Freuden begrüßen. Zum Schluß wurde
vom Vorſitzenden noch mitgeteilt, daß ein Teil der Werbe-
ſchreiben zum Verſandt gekommen ſind und auch umgehend einige
Anmeldungen ſchon eingegangen wären. Mögen viele noch

Jn der Wohlfahrtsausſtellung
ſind ärztliche und andere Vorträge täglich für die Zeiten
um 5 und 834 Uhr in Ausſicht genommen. Schon jetzt
haben ſich zur Uebernahme von Vorträgen folgende

n bereit erklärt: Sanitätsrat Dr. dt, Dr.witalsky, Dr. Noethe, Dr. Urbatis, Dr. Schumann, Dr. Kober,
Dr. Peter und Prof. Dr. von Drigalski. Behandelt werden Säug-
lingsſchutz, Tuberkuloſe, Rachitis, Alkoholismus uſw. Lehrer
ſprechen über Kino, Dürerbund, Schundſchriften, Schulhygiene.
Die Schulen beſuchen nach vorheriger Anmeldung die Ausſtellung
am beſten von 10--12 Uhr. Fortbildungsſchulen von 4 Uhr ab.
Die Ausſtellung iſt durch ſtatiſtiſches Material aus Halle erweitert
worden und wegen ihrer Reichhaltigkeit ſehr zu empfehlen. Täglich
iſt bei freiem Eintritt geöffnet von 10--12 Uhr vormittags und
von 4—10 Uhr abends.

Die Poſtanſtalt in Ukoko (Kamerun) nimmt fortan auch
am Poſtanweiſungsdienſte, Nachnahmedienſt und Zeitungsdienſte
teil.

Jn Ambam (Kamerun), etwa 150 Kilometer öſtlich von
Kampo, iſt am 5. Januar eine Poſtagentur eingerichtet
worden, deren Tätigkeit ſich auf die Annahme und Ausgabe von
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen ſowie auf die
Ausgabe von Poſtpaketen und Poſtf tücken erſtreckt.

Ackerverpachtung. Der zum ſtädtiſchen Pumpwerk Halle
Trotha gehörige Brunnenplan und der angrengende ehemals
Gebr. Nagelſche Plan in einer Geſamtgröße von etwa 12 Morgen
ſollen zur land wirtſchaftlichen Nutzung auf die Zeit vom 1. April
d. Js. bis 30. September 1920 meiſtbietend verpachtet werden.

u dieſem Behufe ſtand geſtern im Gaſthof „Schwan“ inrotha ein Termin an, zu dem ſich tereſenten eingefunden

hatten. w. blieb die Firma Gebr. Nagel, HalleTrotha,
mit 800 Mk. Der Zuſchlag blieb vorbehalten.

Einberufen zur Beſchäftigung im Staatseiſenbahndienſte
ſind: die Regierungsbaumeiſter des Eiſenbahnbaufachs Vibrans,
Lüttge und Knipper bei der Eiſenbahndirektion in Halle S.

ebenſo geringeidefunden. die

Es iſt zen

beſchrieben worden iſt. Durch Herrn Prof. Dr. Klotzz war aus
der Bitterfelder Gegend ein gewaltiger vorgeſchichtlicher Knochen
übermittelt worden, der als die Speiche eines Nashorns ange
ſprochen wurde. Ferner berichtete Herr Dr. Staudinger
über einige anziehende biologiſche Beobachtungen aus
unſerem Zoo, r über die Akklimatiſation eines Fuchs
kuſus, eines faſt katzengroßen auſtraliſchen Beuteltieres, deſſen
Fell im e re als auſtraliſches Opoſſum eine große Rolle
ſpielt. Ein ſolches auſtraliſches Opoſſum war im Frühjahr 1912
aus ſeinem Gehege entkommen und es konnte trotz Nach
ſorſchungen nichts über den Verbleib des Tieres ermittelt werden.
Im Sommer 1913 wurde das Tier bei Mondſchein in einer hohen
Kaſtanie beobachtet. Zum zweiten Male wurde es in dieſem Winter

alfo dem zweiten Winter, den das Tier in voller Freiheit zu
bringt beobachtet und ſogar vom Baum getrieben, ohne daß es
gelang, den gewandten Kletterer einzufangen. Der kuſus
hat ſomit nicht nur die Winterkälte gut ausgehalten, ſondern er
hat ſich genügend Nahrung zu verſ en gewußt und iſt dem
Raubzeug nahezu zwei Jahre lang entgangen. Sehr inter-
eſſante Einblicke in ſeine eigenartigen Lebensgewohnheiten hat
der Biber gegeben. Zu Beginn des Winters hat er vor ſeiner
Burg einen e Reiſigwall aufgeſchichtet und zur Einfahrt nur
eine kleine Oeffnung freigelaſſen, die er bei der ſtrengen Kälte
völlig ſchloß, um ſich bis zum Schwinden des Eiſes nicht mehr
ſehen zu laſſen. Vorher hatte er allerdings den Wall mit ſelbſt
losgebrochenen hingetragenen Erdſchollen noch befeſtigt. Nachdem
das Waſſer wieder offen war, hat er inſtinktiv, um ſich vor
drohendem Frühjahrshochwaſſer zu ſchützen, ſeinen Wall mit Erde
bekleidet und mit dicken Knüppeln befeſtigt; ein 15 Zentimeter
ſtarkes Stück lag vor, von welchem er in einer Nacht den 2 Meter
langen oberen Teil abgeſchnitten und weggeſchleppt hatte. Weiter-
hin intereſſierte die Beobachtung, daß das Teichhuhn ſenkrecht an
Baumſtämmen hochläuft, das Brüten der Hochflugenten und
Schmuckenten auf Bäumen. Jn der Ausſprache berichtete der
Vortragende noch über eine biologiſche Beobachtung über das
Schwimmen und Tauchen der im Zoologiſchen Garten Hannover
auf der Affeninſel untergebrachten Rheſusaffen, ferner als
weiteres Beiſpiel für Namensübertragungen im Pelzhandel über
die Herkunft der tibetaniſchen Muflon-Vlieſſe.
Verein ehemaliger 36er. In der letzten Monatsverſammlung
iſt eine Geſangsabteilung gebildet worden. Die erſte
Uebungsſtunde findet am nächſten Sonnabend 84 Uhr im Bäcker
Jnnungsheim, Glauchaerſtraße, ſtatt. Die Beteiligung aller
ſangesluſtigen Mitglieder iſt erwünſcht.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Vollverſammlung des Deutſchen Handelstages.

Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Vertretern der
an geſchloſſenen kaufmänniſchen Körperſchaften ſowie der Be
hörden trat am 18. März in Berlin der Deutſche Handels
tag zu ſeiner 39. Vollverſammlung zuſammen. Der Präſident
des Deutſchen Handelstages Reichstagspräſident Dr. Kaempf
eröffnete die Tagung mit einer Begrüßung der Erſchienenen.
Er ſprach die Hoffnung aus, daß die veränderte Lage des Geld
marktes zu einer günſtigeren Lage des Wirtſchaftslebens bei
tragen werde, zumal die politiſche Beunruhigung des letzten
Jahres jetzt einer rihigeren Auffaſſung Platz gemacht habe.
Dazu habe auch der Wehrbeitrag beigetragen, der uns die
Achtung der ganzen Welt verſchafft habe. Der Vorſitzende ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Bundesfürſten und Freien
Städte und gedachte dann noch der Geburt des erſten Sohnes
des Herzogspagres von Braunſchweig. Jm Namen des Reichs

kanzlers hieß Handelsminiſter Dr. Sydow den Handelstag
willkommen. Auch er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die ver
änderte Lage des Geldmarktes eine Beſſerung im Geſchäftsleben
herbeiführen werde, ſofern ſich der politiſche Himmel nicht wieder
bewölke. Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. An
erſter Stelle ſtand die Frage der „Reform des gewerb-
lichen Rechtsſchutzes“. Nach Ausführungen von Juſtizrat
Häuſer (Höchſt a. M.), Roediger (Halle) und Kommerzien
rat Seidler (Nürnberg) nahm die Tagung eine Erklärung
an, die im erſten allgemeinen Teile beſagt: „Die im
Reichs-Anzeiger“ vom 11. Juli 1913 veröffentlichten vorläufigen
Entwürfe eines Patentgeſetzes, eines Gebrauchsmuſtergeſetzes
und eines Warenzgeichengeſetzes ſtellen formell eine Verbeſſerung
der Beſtimmungen über den gewerblichen Rechtsſchutz dar. Sach-
lich ſind ſie manchen Bedenken ausgeſetzt, die für die Entwürfe
eines Patent- und eines Gebrauchsmuſtergeſetzes ſo ſchwer ſind,
daß dieſe Entwürfe in der vorliegenden Faſſung unannehmbar
erſchienen und ihnen gegenüber der gegenwärtige Rechtszuſtand
den Vorzug verdient.“ Ueber die Beziehung von Jn-
duſtrie und Handel zu Regierung und Parla-
ment“ ſprach der Handelskammer-Geſchäftsführer Dr. Brandt
(Düſſeldorf). Er verlangte Sicherheit dafür, daß die gewerb-
lichen Körperſchaften rechtzeitig mit der Vorberatung der wirt
ſchaftlichen Geſetzentwürfe beſchäftigt werden, daß ihre Wünſche
zu einer Geſetzesvorlage dieſer Vorlage beigefügt werden und
daß bei allen wichtigen Wirtſchaftsfragen eine Fühlung u
den Reichstagskommiſſionen und dem Gewerbe ſtattfinde. Aus
einigen Ausführungen des Redners glaubte der Vorſitzende einen
Angriff gegen den Reichstag heraushören zu müſſen, gegen den
er Verwahrung einlegte. Eine Entſchließung im Sinne des
Redners wurde angenommen. Regierungsdirektor v. Raſp
(München) beſchäftigte ſich mit der „Lebensverſicherung
öffentlich-rechtlicher Körperſchaften“. Er ſprach
ſich dagegen aus, daß der Staat und andere öffentlich-rechtliche
Körperſchaften in immer ſteigendem Maße eine re
Tätigkeit ausüben, durch welche die private wirtſchaftlich
Tätigkeit geſchädigt wird. Eine ſcharfe Verurteilung verdiene
es, wenn Staats und Kommunalbeamte für die von den öffent
lichrechtlichen Körperſchaften ins Leben gerufenen Verſicherungs
anſtalten perſönlich wirken und ihre Unterorgane dazu anhalten.
Dem Redner wurde zugeſtimmt. Zum Schluß der Sitzung be
e ſich der Handelstag mit dem Einfluß des Krieges auf
Verträge zwiſchen Angehörigen der kriegführenden Staaten. Fs
wurde hierzu eine Erklärung angenommen, in der es für
wünſchenswert erklärt wird, daß ein internationales Abkommen
getroffen wird, wodurch das engliſch- amerikaniſche Recht hin-
ſichtlich der Nichtigkeit des Erlöſchens und der zeitweiligen Un
kl eit von Verträgen im Kriegsfall der in den übrigen
ziviliſierten Staaten herrſchenden Anſchauung ſich anpaßt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Verwerfung der Reviſion. Das Reichsgericht hat die

Reviſion des Hafenarbeiters Emil Bohn verworfen, der vom
Schwurgericht Altona am 23. Januar d. Js. wegen Mordes, be-
gangen am 22. Oktober vorigen Jahres an der Arbeiterin Minna
Meher, zum Tode verurteilt worden iſt.
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